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Schwere Schädigung der deutschen Arßeiterschoft

Dic kommunistische Werksspion
unter er cemiscen Arbenterscatt wegen der Moskauer ethoden

Der Rommunists e Spitzel als Lepemannu her

allgemein große E g über die von den Kom
muniſten und der RGO. mit blinder Skrupelloſig

getriebene Jnduſtrieſpionage. Beſon
ders unter den Arbeitern und Angeſtellten der J. G.

grben, die wohl das ehemalige Betriebs und
Arbeiterratamitglied der Farbwerke, den Kommu

en Wilhelm Dienſtbach, genau kannten, aber

r von ſeiner Jnduſtrieſpionageiſt die Empörung außerordentlich groß. Die

S und Beſtürzung kommt auch in einem

e 44 urbi rat„So wird deu r
und Brot geſtohlen“, zum Ausdruck.

Der verhaftete Dienſtbach iſt einer der übelſten
muniſtiſchen Maulhelden. Deshalb kam er auch

ſchon in jungen Jahren in den Dann Se
und in den Höchſter Bezi ls Vertreter dera a d a a e den Arbei
ter und Betriebsrat der J. G Farben delegiert

Hochſter war Dienſtbach der Wort
der KPD. In ſeinen Reden wimmelte es

i

demokratie. Vor jeder Betriebsratswahl in den
zöchſter Farbwerken hat Dienſtbach den gehäſſigſten

und perſönlichſten Kampf gegen die freigewerkſchaft
lichen Mitglieder der Arbeitervertretung geführt, ſie

als „Lakaien des Kapitals“ beſchimpft und den
Arbeitern vorgeredet, daß nur unter „xroter

einzelnen noch mit: „Nicht nur die Chemiegruppe
der RGO. (Revolutionäre GewerkſchaftsOppofition)
wurde von ihm geführt, ſondern gleichzeitig hatte
Steffen auch ein Büro im Hauſe der ruſſiſchen
Handelsgeſellſchaft, als deren Sekretär er tätig war.
Anſcheinend in dieſer Eigenſchaft organiſierte er die
Auswanderungen deutſcher Facharbeiter nach Ruß-
land.“ Die deutſchen Auswanderer nach Rußland
erhielten von Steffen Fragebogen zugeſtellt, auf
denen genaue Angaben über die bisherige Tätigkeit,
Ausbildung uſw. verlangt werden. Der für den
Höchſter Bezirk zuſtändige Funktionär für die Aus-
wanderung nach Rußland hatte ebenfalls Beziehun-
gen zu Chemikern und Jngenieuren angeknüpft.

Das Blatt der Kommuniſtiſchen Partei in Frank

Am Montag kam es in Madrid zu blutigen
Zuſammenſtößen. Als die Stadt von dem Gerücht
durcheilt wurde, daß der König abgedankt und nach

furt a. M. bringt in ſeiner Montagausgabe keine
einzige Zeile über den Skandal, dafür aber eine
ganze Seite mit der Ueberſchrift: „Hinein in die
RGO.“ Die Höchſter Arbeiter dürften jedoch von
der RGO. die Naſe voll haben.

Rußland weiß von nichts
Die Handelsvertretung der Sowjetunion in

Berlin läßt erklären, daß ihr die in der Werk
ſpionage Angelegenheit genannten oder verhafteten
Perſonen in keiner Weiſe bekannt ſind. Es be-
ſtünden auch keinerlei direkte oder indirekte Be
ziehungen zu irgendwelchen Perſonen, die im Zu-
ſammenhang mit einer ſolchen Angelegenheit ge-
nannt worden ſeien.
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Meonsrehistiseche Diktatur bringt Revolution

vinzhauptſtädten haben bis Montag abend 45 die
Wahlergebniſſe bekanntgegeben. Jn 41 ſind
Stadtverordnetenverſammlungen mit ſozialiſtiſch-

Füh London gereiſt ſei, kam es zu großen anti republikaniſcher Mehrheit gewählt worden. Von
rung mit dem J.G.-Farben Kapital ganz anders monarchiſtiſchen Kundgebungen, in deren Verlauf den übrigen vier hat Cadiz eine rein monarchi
umgeſprungen werden könnte. Nach den jetzigen
Enthüllungen kann man ermeſſen, was dieſer Jndu-
ſtriefpion mit dem „ganz anders“ verſtanden wiſſen
wollte.

Echon lange war es aufgefallen, daß

Dienſtbach über ſeine Verhältniſſe leben

die Polizei eingriffMeer Bee wurden ſchwer verletzt.und zahlreiche Schüſſe abgab. ſtiſche Verſammlung gewählt, während in Avila,
Burgos und Pampelung die Monarchiſten mit

Ein in den frühen Morgenſtunden aus Madrid nur je zwei oder drei Stimmen in der Mehrheit
abgeſandtes Reutertelegramm beſagt: Allgemein ſind. Von den 50 Stadtverordneten in Madrid

daß der Köni g zurücktretenſſind 30 Sozialiſten und Republikaner und 20
wird. Jn einigen Teilen der Stadt ſind die Po Monarchiſten. Die Linkskoalition hat ferner in

liziſten angewieſen worden, keinen Gebrauch von zahlreichen Provinzſtädten alle Sitze errungen, in
konnte, ſich elegant kleidete und allerleiſder Waffe zu machen. Sie verbrüdern ſich mit der vielen anderen verfügt ſie über die Mehrheit der
Paſſionen hatte, die ſich ein Proletarier nicht leiſten Menſchenmenge, die Hochrufe auf die Republik aus Mandate. Die Monarchiſten haben große Mehr

In den einzelnen Fabrikationsabteilungen bringt. Bisher iſt nur ein Zuſammenſtoß gemeldet heiten nur in verſchiedenen Orten der Provinz
der J. G. Farben hatte man bereits ſeit längerer worden, bei dem vor dem Verlagsgebäude einer re Cordoba erhalten.
Zeit bemerkt, daß verſucht wurde, Betriebsgeheim
niſſe auszuſpionieren. Dienſtbach hatte ſich auf Ver
anlaſſung des Berliners Steffen eine Reihe von
Helfershelfern aus der Kommuniſtiſchen Partei
verpflichtet. Man nimmt aber an, daß es nicht
30 Arbeiter ſind, die von Steffen eingeweiht wur
den. Dienſtbach führte dieſe Namen offenbar nur
liſtemnäßig, um mehr Geld von der Berliner Ruſſi
ſchen Handelsgeſellſchaft zu erhalten.

Es kam den Steffen und Dienſtbach nicht nur
auf die Geheimniſſe der Farbwerke an, ſie wollten
auch z. B. die Betriebsmethoden der Kelſterbacher
Kunſtſeidenfabrikation ausſpionieren. Dienſtbach
machte ſich zu dieſem Zwecke nicht nur an die kom
muniſtiſchen Arbeiter des Werkes heran, ſondern
ſuchte auch ein Verhältnis mit der Köchin eines

ors von Kelſterbach. Das wurde ihm zum
Verhängnis. Als das Mädchen durch die Art der
Annäherungsverſuche ſtutzig wurde, berichtete es
von den Methoden des eilfertigen Bourgeois Dienſt

Auſdeckung des Spionageſyſtems
chah aber erſt durch den Sohn eines Werkmeiſterse in Ludwigshafen. Ein Agent des Dienſt

xfuchte von dieſem jungen Mann Materia
zu erhalten. Dienſtbach kam ſchließlich ſelbſt nach
Mannheim und Ludwigshafen und ſprach immer
von einem „Herrn aus Berlin“, der die ganze
Aktion leiten würde. Es ſcheint den kommuniſtiſchen
Werksſpionen hauptſächlich darauf angekommen zu
ſein, Skizzen von neuen Apparaten und Mitteilun

en über techniſche Verfahren zu erhalten, wie
te für Karbolſäure, Rezepte des Nitralack

fahrens, des Harnſtoffverfahrens, der Aſphalt
maſſenherſtellung und der Kohleverflüſſigung.

Die bei den Hausſuchungen gefundenen Papiere
ergaben, daß der RGO.Mann

publikaniſchen Zeitung durch Schüſſe der Polizei
zwei junge Leute ſchwer und fünf Perſonen leicht
verletzt wurden. Um 2 Uhr morgens waren die
Straßen noch voll tanzender und ſingender
Menſchen.

Der Vizepräſident der Sozialiſtiſchen Partei und
Generalſekretär des Allgemeinen Arbeiterbundes,
Caballero, hat einem Journaliſten erklärt, es gebe
jetzt in Spanien keine andere legale Regierungs
form als die Republik. Wenn man eine neue
Diktatur errichten wolle, ſo hieße das geradezu auf
die Revolution hinmarſchieren.

Preußenvolk gegen Volksbegehren
Was, ruft der Preuße, Volksbegehren?
Legt nur getroſt die Liſten aus.
Von unſrer Antwort ſollt Jhr hören:
Wir bleiben alleſamt zu Haus!

Wie aus Barcelona gemeldet wird, hat der
Separatiſtenführer Oberſt Macia an den Führer
der Republikaner in Madrid, Camora, ein Tele
gramm gerichtet, in dem er ihm das Ergebnis der

Miniſterpräſident Aznar erklärte am Montag Wahl von Barcelona mitteilt und ihn als den
nach der Sitzung des ſpaniſchen Kabinetts, daß er Miniſterpräſidenten der neuen proviſoriſchen Re
hoffe, die durch die Gemeindewahlen zu ver gierung begrüßt. Das Telegramm ſchließt mit
zeichnende Kriſe gütlich löſen zu können.

Warnung ber Republikaner an Sopanien.“

den Worten: „Es lebe das unabhängige Kata
lonien in einem freien republikaniſchen

Der ſozicliſtiſch republikoniſche Wahlblock in Alfons will nicht abdanken
Madrid hefaßte ſich am Montag mit dem Ergebnis
der Gemeindewahlen und nahm folgende Ent
ſchließung an: „Der Sonntag war der erſte

Aber London und Paris ſehen die Lage ſehr
ernſt an.

Die geſamte engliſche Preſſe betrachtet das bis
Triumph der Republik. Es war ſchon herige Ergebnis der ſpaniſchen Kommunalwahlen

keine Volksabſtimmung mehr, ſondern ein Urteil als einen
gegen den oberſten Vertreter der Monarchie. Die
Sozialiſtiſchrepublikaniſche Partei lehnt jede Ver
antwortung für Ereigniſſe ab, die eintreten
kännen, wenn die Monarchie dem Willen des
Landes, das ein republikaniſches Regime fordert
Widerſtand leiſtet.“

Die Riederlage der Monarchiſten

ſpaniſchen Gemeindewahlen wird von Stunde zu
Eteffen der Führer der Spionage Stunde deutlicher.

Die Mehrheit der Republik. de d

ſchweren Schlag gegen die ſpaniſche Monarchie.
König Alfons läßt der engliſchen Oeffentlichkeit

durch engliſche Preſſeagenturen mitteilen, daß er
nicht daran denke, abzudanken, er werde bis zum

letzten Grad ſeinen Thron verteidigen. Trotz dieſer
Verſicherungen betrachten die engliſchen Zeitungen

Kriſe in Spanien als ſehr ernſt.
Pariſer Preſſe ſieht die Lage in

und der Spanien als ſehr ernſt an und fragt ſich beſorgt,
Sieg der Sozialiſten und Republikaner bei den was König Alfons angeſichts der erdrückenden

Niederlage der Monarchiſten tun werde. Die
Demiſſion des Kabinettes Aznar wird

war. Die „Frankfurter Zeitung“ teilt dazu im Von den 47 auf dem Feſtland gelegenen Pro allgemein erwartet.

Sturz der Monarchie?
Der Sies der ſpaniſchen Republikaner.

Als ſich König Alfons im Januar 1980 ge
zwungen ſah, den Diktator Primo de Rivera
ſetzen, um einer drohenden Exploſion des Volks
zornes vorzubeugen, ließ er durch den neuernannten
Regierungschef General Berenguer baldige
Neuwahlen verſprechen. Aber die Verwirk-
lichung dieſer Verheißung wurde immer wieder
hinausgeſchoben. Allein die Aufſtellung der Wäh
lerliſten ſollte ein halbes Jahr in Anſpruch nehmen.
Außerdem ſollte die Wiedereinführung der Demo
kratie nur ſtufenweiſe erfolgen: erſt Gemeinde
wahlen, dann Provinzialwahlen und ſchließlich
Parlamentswahlen. Das Volk galt eben als „noch
nicht reif“ für die volle Ausübung jener demokrati
ſchen Rechte, die man ihm acht Jahre zuvor ge
raubt hatte. Dieſe künſtliche Verzögerung hatte
nur zur Folge, daß ſich der Groll der Maſſen gegen
die Monarchie verſtärkte, daß das Mißtrauen gegen
den König zunahm und daß die republikaniſchen
Parteien Zulauf auch aus ſolchen Kreiſen erhielten,
die noch vor einem Jahre grundſätzlich monarchiſtiſch
geſinnt waren.

Schließlich iſt der Tag doch gekommen, an dem
ſich in Spanien die Anhänger der Republik zählen
durften. Bis zuletzt wiegte ſich die Dynaſtie in der
Hoffnung, daß ihre Anhänger die Oberhand be
halten würden. Hatte doch noch vor kurzem die

land zurückgekehrte Königin einer Lon
doner Zeitung telephoniert, ſie bei ihrer An
kunft in Madrid „vom Volke“ iſtert empfangen
worden ſei und daß die Monarchie feſter im Sattel
ſei denn je. Und bald darauf war auch der König
ins Ausland auf kurze Zeit gefahren, offenbar nur
um zu demonſtrieren, wie ſicher er ſich fühle. Der
e Führer Romanones, der noch vor
drei Monaten zu ſchwanken ſchien, hatte zwei Tage
vor der Wahl in einem Jnterview erklärt, die Wah
len würden beweiſen, daß die Republikaner nur
eine verſchwindende Minderheit ausmachten!

Wie anders iſt es aber gekommen! Der
12. April iſt der ſchwärzeſte Tag in der neu
zeitlichen Geſchichte der ſpaniſchen Dynaſtie. Die
zahlenmäßigen Wahlergebniſſe ſind ſo von einer
Eindeutigkeit, die kaum übertroffen werden
kann. Da kann man nicht mehr behaupten, daß
die republikaniſche Bewegung ſich auf einige Städte
und auf einzelne Teile des Landes beſchränkt
umgekehrt ſteht jetzt feſt, daß die Monarchiſten
nur noch an ganz wenigen, im Lande ver-
ſtreuten Plätzen die Mehrheit beſitzen und ſonſt faſt
überall eine erdrückende Mehrheit der Bevölke
rung die Republik verlangt.

Dieſes Volksurteil iſt ſo überwältigend, daß es
den König unmittelbar vor die Ent
ſcheidung ſtellt. Eigentlich bleibt ihm keine
andere Wahl übrig, als die ſofortige Ab
dankung. Denn der Verſuch, ſich jetzt noch ent
gegen dem klaren republikaniſchen Willen des Volkes
zu halten, iſt mit höchſter Gefahr für ſein Leben
verbunden. Auf die noch ſchwankenden Teile der
Armee wird das Votum des Volkes alarmierend
wirken. Der Sieg der Antimonarchiſten iſt noch
viel größer, als ihn die republikaniſchen und ſo
zialiſtiſchen Führer in ihren kühnſten Träumen er
hofft hatten. Ein ſchneller Entſchluß zur Abdankung
wird Alfons vielleicht noch manche Sympathien
einbringen und ihm und den Seinen ein behagliches,
ungeſtörtes Daſein freilich ohne Krone er
möglichen. Ein Verzweiflungsſtreich dagegen kann
ſehr leicht zu einem fürchterlichen Blutbad führen.
Und wie eine ſolche Kraftprobe ſchließlich ausgehen
würde, kann nach den Ergebniſſen des Sonntag nicht
mehr zweifelhaft ſein.

Vielleicht klammern ſich die Monarchiſten noch
an den Einwand, daß zwar die Städte republi-
kaniſch gewählt haben, daß man aber nicht wiſſen

könne, wie die ländliche Bevölkerung
denke; das würde ſich erſt bei den Provinzialland-
tagswahlen und bei den allgemeinen Parlaments
wahlen ergeben. Sicher iſt, daß der Einfluß der
Kirche alſo der Monarchie unter den viel
fach an alphabetiſchen Kleinbauern
ſtärker iſt, als in den Städten. Aber auch dort hat
die republikaniſche Bewegung ſtarke Wurzeln ge
faßt, und die Entſcheidung der Städte wird ſich is
in die entlegenſen Dörfer tief auswirken. Au, er
dem wäre es en Wahnſinn, wenn man das Voturr
der aufgeklärten Teile des Volkes der Jntelli
genz und des ſtädtiſchen Proletarigtsnorkeren wollte, um ſich ousſchließlich mit h



de. rugſandigen Gemente, die vielfach weder leſen
noch ſchreiben können, zu halten. Moraliſch würde
dei e nem ſolchen Berſuch der König Alfons in den
Augen der ganzen ziviliſierten Welt in eine un
mögliche Lage geraten.

Das republikaniſche deutſche Volk beglück-
wunſcht das ſpaniſche auf das wärmſte zu dieſem
großen Erfolg der Demokratie und des
Fortſchritts. Wir Sozialdemokraten wiſſen zwar,
daß die St,aatsform allein nicht den
ſchlag gibt, aber wir wiſſen auch, daß die Republ
der beſte und ſicherſte Kampfboden für
den Sozialismus iſt. Das wiſſen auch unſere das
Paviſq; n Parteifreunde, die ſich aus dieſem Grunde Der
im eine tafktiſche Kampffront mit dem republikani
ſchen Bürgertum geſtellt haben.

Darüber hinaus iſt die Niederlage der ſpani-
ſchen Monarchie eine Niederlage der euro-
päiſchen Reaktion. Sie iſt ein beſonderes
Warnungsſignal für die Monarchie in Jta-
len. König Victor Emanuel III. mag über das
Schickſal ſeines Kollegen Alfons XIII. nachdenken
und im eigenen Jntereſſe die nötigen Lehren dar
aus ziehen ſolange es noch Zeit iſt. Denn nur
durch den Bruch der von ihm beſchworenen parla-
wentariſchen Verfaſſung und durch die langjährige
Duldung einer faſchiſtiſchen Diktatur hat
der König von Spanien die verzweifelte Situation
heraufbeſchworen, in der er ſich jetzt befindet. Der
Tag wird kommen, an dem auch das italieni-
ſche Volk das Beiſpiel aus Spanien befolgen wird!

Neue Regierungswahl in
Thüringen

Jm Verlauf der am Montag weitergeführten
interfraktionellen Beſprechungen über die Ergänzung
der Regierung Baum wurde beſchloſſen, die bereits
bekannte Vorſchlagsliſte mit je 3 Landbündlern und
Wirtſchaftsparteilern und einem Volksparteiler dem
Landtag zur Entſcheidung vorzulegen. Die Ab-
ſtimmung ſoll heute erfolgen.

Englands Note über die
Follunion.

Die Note der engliſchen Regierung über die
Prüfung der deutſchöſterreichiſchen Zollunion durch
den Völkerbundsrat iſt am Montag im Völkerbunds
ſekretariat eingetroffen. Die Note nimmt Bezug auf
die Genfer Protokolle von 1922 über die Völker
bundsanleihe für Oeſterreich und erſucht, das neue

ren auf die Tagesordnung der
639. Ratstagung im Mai zu ſetzen. Die knappe
Seite Text iſt nicht von Henderſon, ſondern von
einem Beamten des Foreign Office gezeichnet. Der
Wortlaut der Note wurde am Montag den Rats-
mächten zugeſtellt und ſoll am Dienstagvormittag
in Genf veröffentlicht werden.

Die engliſche Regierung hat ſich durch die Note
hinſichtlich der Zollunion in keiner Weiſe feſtgelegt

Straßenkämpfe in Mittel
amerika

Aufſtändiſche der Freiheitsbewegung haben in
dem Hafenort von Nicaragug Puerto Cabecos das
Verwaltungsgebände einer amerikaniſchen Geſell
ſchaft verwüſtet und 10 An geſtellte der Ge
ſellſchaft getötet. Amerikaniſche Marineſoldaten,
die in den Konflikt eingrifſen, ſollen von der Be
völkerung heſtig angegriffen worden ſein und
25 Tote zu verzeichnen gehabt haben. Außerdem
wird gemeldet, daß die Auffſtändiſchen mehrere
Gebände eingeäſchert und die Radioſtatis
nen zerſtört haben.

h z7 200 Mk. Geldſtrafe beantragt.

Die Anklage wirft Feder vor, mit Bezug auf die
Republik geſagt zu haben, daß es infolge des milde aus, weil dasRepublikſchutzgeſetzes verboten ſei, einen Lumpen beſcholtenheit als

Lump zu nennen, wenn er Miniſter würde. Ferner Außer dem milden Urteil wurde Feder Strafaus

Gericht ſeine bisherige
Milderungsgrund betrachtete.

Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängnis und Hanau auch e
Das Urteil gen Feder fiel e

ſei dieſer Staat, wenn er das Erwerbsloſenproblem ſetzung auf drei Jahre zugebilligt. Die 7
nicht löſe, wert, daß er verrecke. Weiter machte er Gan erfolgt gegen Zahlung einer Buße von 200
der Republik zum Vorwurf. daß ſie das Volk belogen M

Es gehen wie der „Vorwärts“ heute meldet
Gerüchte um über eine neue Reichs-

anleihe, die angeblich für Mai oder Juni ge-
plant ſein ſoll. Dieſe Gerüchte ſcheinen ihren
Ausgang von der Feſtſtellung genommen zu
haben, daß nach den heute möglichen unſicheren
Berechnungen die

Reichskaſſe ſpäteſtens Ende Mai eine ſtärkere
Anſpannung erleiden

wird, wenn es bis dahin nicht gelingt, für die
zurückzuzahlenden einjährigen Schatzanweiſungen
aus dem Vorjahre Erſatz zu ſchaffen. Vom April
bis Juni dürften 100 bis 150 Millionen ſolcher
Schatzanweiſungen fällig werden und hierzu
kommt unter Umſtänden ein weiterer Einnahme-
Ausfall im Etat, wenn, wie zu befürchten iſt. die
wirklichen Eingänge an Steuern hinter den

Wahrscemnlicher Fechlbetrag in der
Rcichskasse

Neue Schatranweisungen sollen heraus kommen

ark.

Jn den erſten Monaten des laufenden ga.

lenderjahres konnte nur ein Teil der fälligen
einjährigen Schatzanweiſungen durch die Be
gebung des neuen Typs von halb und ganz-
jährigen Schatzanweiſungen erſetzt
werden, etwa 70 bis 80 Millionen Mark. Wie

ſein wird, wird weſentlich davon abhängen, wie
weit der Geldmarkt willig und imſtande iſt,
neue Serien von Schatzanweiſungen aufzunehmen.

Je nachdem wie der Abſatz verläuft, könnte
auch mit einem geringeren Kaſſenfehlbetrag ge
rechnet werden. Soviel uns bekannt iſt, hat
ſich die Reichsfinanzverwaltung bereits be
müht, für den ſchlimmſten Fall Vorſorge zu
treffen, wahrſcheinlich käme ein entſprechender

Schätzungen zurückbleiben.

Defraudant Brederek
Am Montag iſt in BerlinSteglitz der „Preſſe

chef“ von Kapp, Paul Brederek, geſtorben.
Mit ihm iſt ein Mann dahingegangen, deſſen
Perſönlichkeit charakteriſtiſch iſt für unſere heu-
tige rechtsradikale Bewegung. Der Abenteurer
Brederek, der 1912 über ſein Vermögen wegen
endloſer Spielſchulden den Konkurs
anmelden und kurze Zeit darauf flüchten mußte
weil er ſich als Rechtsatwalt an den ihm an
vertrauten Depots vergangen hatte, paßte
zu ſeinem Auftraggeber Kapp und all denen, die
dieſen Abenteurern im März 1920 zujubelten.
Der Geiſt, der damals in dieſem Jubel zum
Ausdruck kam, iſt identiſch mit jenem Geiſt, der
heute die Aktion der vereinten Reaktion gegen
den Preußiſchen Landtag beſeelt. Was die Put-
ſchiſten von damals, die Kapp und Brederek, mit
Gewalt verſuchten, erſtreben ihre Geſinnungs-
freunde von heute auf legalem Wege. Es iſt das
Ziel, den Einfluß der deutſchen Arbeiterklaſſe auf
die Geſchicke Preußens für immer auszuſchalten
und an ſeine Stelle den Einfluß von Männern

Die Wanderbühne
Von Albert Brodbeck.

Jn l e Sei ſind verſchiedentlich ſehr unfaireangee“* chriſtlich nationalen Bühnen-
rer de auf die Volks hühne und
ſpeziell auf ihre Wanderbühnenpolitikerfolgt. Die Angritſ richten ſich gleichzeitig gegedie finanzielle Unterſtützung von Wenderbthten

durch den pre u en Staat. Wir entnehmen
dem Aprilheft Nr. 1) der „vVolksbühne“, itchrift für ſoziale Theaterpolitit und Kunſtpfle ege,
folgende Erwiderung auf dieſe Angriffe

eſer Aufſatz ſoll eine beſcheidene Einwen-
dung ſein gegen einen empörenden Angriff
auf die Wanderbühne, auf einen Angriff,
wie er gefährlicher und verſtändnisloſer in einem
ganzen Jahrzehnt nicht erfolgt iſt falls man
jene bösartigen, aus Unkenntnis und Unverſtand
geborenen Rempeleien ausnimmt, denen die ge
neinnützige Wanderbühne ſeit je und faſt täglich
ausgeſetzt iſt. Es entbehrt nicht einer gewiſſen
Pikanterie, daß der Schuß, um den es ſich hier
handelt, aus einem Lager kommt, das man zuallerſetzt vermuten dürfte: nämlich vom Bühnen
volksbund; genauer, von Leo Weismantel,dem Mitherausgeber des „Nationaltheater“, dem
zentralen Organ des Bühnenvolksbundes.

Weismantel lehnt die heutige gemeinnützige,
ſtaatlich ſubventionierte Wanderbühne mit einer
Schroffheit und mit einer Fülle von Argumenten
ab, daß der Ausdruck von einem Generalangriff aufdie Wanderbühne nicht unbegründet erſcheint. Der
Extrakt dieſer 500 Zeilen mag etwa ſo umriſſen
werden:

Die Leute auf dem Lande haben gar kein Be
dürfnis nach Theaterkultur. Man hat vielmehr
dieſe armen Leute lediglich unter Hinweis auf
ihre Steuerleiſtungen auf ihren „Rechtsanſpruch
auf Theaterkultur aufmerkſam gemacht. Die „gut
bürgerliche“ Wanderbühne wird Schmiere aus
innerer Notwendigkeit um richtige Schmiere zu
werden, fehlt ihr jener Schuß des Dämoniſchen, dasdie Schmiere nahe an die inſt heranbringt. Die

Megle der W n ſind Jrrtümer;ſie ſtehen alle im luftleeren Raum. Es fehlt die
heilige Ehrfurcht, der göttliche Funke in der Wanderbühnenarbeit. Die heutige Wanderbühne iſt

eine troſtlos verfahrene An r die Geld
mittel, die in ſie hineingeſteckt werden, ſind vertan.
Und die Theaterpolitik des Staates iſt, auch im
Blick auf die ſtaatlich ſubventionierten Bühnen,

nicht viel mehr als ein Bedecken öffentlicher gende Angen

eine Beſchwichtigung des ſchlechten Gewiſſens
der Rummel der Gründung von ter warder Grundſatz „Die Kunſt J Volke“ iſt namenlos

primitiv, den kein verantwortungsvoller Kultur-
politiker auf ſein Gewiſſen zu laden vermag.

Man muß Herrn Weismantel, um ihm einiger H
maßen gerecht werden zu können, e zweierlei
ugute halten: daß er enſichtlich el r

ltur- und Bildungsarbeit (worüberließe) für verfehlt hält, und S er 7
trachtung über W nur die Beobachtung
der ühnenvolksbund-Wanderbühnen zugrunde
legen konnte.

Zunächſt erwächſt die Pflicht, den unerhörten
geiſtigen Hochmut des Herrn Weismantel
mit aller Eindeutigkeit feſtzuſtellen! Hier aller
de iſt ein Punkt, wo Weismantel den Bühnen
volksbund am reinſten vertritt und wo ſich die
Geiſter auf ewig ſcheiden werden. Die Volks
bühne fühlt ſich eins mit jener Bewegung, die
um die kulturelle Emanzipation aller olks

noſſen kämpft, wo je dem Menſchen der Sinnfür ein höheres irdiſches Sein durch den Anteil

an den kulturellen Gütern ſener Zeit erſchloſſen
werden ſoll. Millionen dämmern dahin in primi-
tivſter Kulturloſigkeit, ohne es zu wiſſen: Millionen
empfinden bereits den quälenden Druck der geſell-
chaftlichen Zweitrangigkeit, der in en Linie aufein kulturelles anio (neben dem

zurückgeht; Millionen ſind auf kulturellem bieteben e mündig geworden, zum erſtenmal inner-
halb ihrer ſozialen Schicht und innerhalb der Ge
ſchichte. Hier, wo ſeeliſche Not, innere Bereitſchaft,Unausgeſprochenes Wollen quillt, hier, wo zielklare,

planmäßige Arbeit auch eine kümmerliche Saat
zum Aufkeimen und zur vollen Entfaltung bringen
r hier ſetzt die hiſtoriſhe Aufgabe
der Volksbühne ein um für vom Büh-
nenvolksbund in grenzenloſer Verblendung täglich
als „diesſeitsgläubig, ichſüchtig und marzxiſtiſch ver
ſeucht“ beſchimpft zu werden.

Was will Herr Weismantel eigentlich? Es gibt
für ihn keinen kulturellen Aufbau, weil der ja nur
über ein „geiſtiges Chaos“ in den u
Kulturen“ zu erreichen wäre. Das iſt nicht nur
die d zur völligen Untätigkeit, das iſt
der Bannſtrahl über jegliche Aufklärungs und Kulturarbeit. Wenn Welsmontels Theſe verbindlich

wäre, dann müßten ſämtliche zentralen Kultur-
organiſationen ſofort ihren Laden ſchließen, dann
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Bankenkredit in Vetracht.

zu ſetzen, als deren Repräſentant ſich Sredexek

bis zum letzten Tage ſeines unrühmlichen Da-
ſeins gefühlt hat.

Der Anſchlag auf die Sowjet
geſandtſchaft

Der Attentäter geiſteskrank?

Der Urheber des Bombenanſchlags auf die

Polanſki, wu
zu 10 gahren Zuchthaus veurteitt.

Der Verteidiger des Angeklagten forderte das

Gericht in ſeinem Plädoyer auf, keine diplomatiſchen
Rückſichten auf die amtliche ſowjetrufſiſche lauteten die Zahlen beim
zu nehmen, die eine ſtrenge Beſtrafung Polanſkis
forderte. Sein Klient leide offenſichtlich an Geiſtes
ſchwäche. Polanſki ſelbſt verfiel in ſeinem letzten
Wort vor dem Urteil wieder in religiöſen Pathos und
bat Gott, den Bolſchewiken zu en Die Fragenach den Hintermännern Phanſle ren Exiſtenz
durch den Verlauf des a als Wiſtehen an

geſehen werden kann, wurde in dem Urteil aus

hoch tatſächlich der im Mai zu deckende Bedarf

kern

Das deutſche Luftſchiff kreuzt über en Phra

miden von Gizeh Oberägvpten) auf ſeiner
großen Aegyptenreiſe. Uebevoll, wohin dasdeutſche Ozeanluftſchiff Graf Zeppetin n

wurde es wie ſu beſtaunt u
R
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chen ſchaften

in Hſterreich und Angarn
Der Londoner „Dailty Telegraph“ weiß amMontag zu melden, daß die Oppoſition Seipels und

ſeiner Anhänger gegen die deutſch öſterreichiſche
Zollunion die Habsburger Reſtaunratä on s
deffunngen neu belebt habe. Fn den letzten
Wochen hätten zahlreiche vertrauliche h

zwiſchen der Exkaiſerin Zita, ihrem
verſchiedenen franzöſtſchen und ungariſchen Polititattgefunden. Jn verſchiedenen einſeußreichen

franzöſtſchen Kreiſen werde eine Reſtauration der
ungariſchen Monarchie mit Unker

ſtützung für das beſte Mittel gehalten, um Ungarn
von dem Anſchluß an die deutſch öſterreichiſche Zell.

union abzuhalten. Die Wiederherſtellung W
habsbürgiſchen Thrones ſtoße allerdings auf den
Widerſtand der kleinen Entente.

oſkébegebeen in Verin anona ehren e
Werfonen ein. Srbgeſann haben der J

Stahlhelms in der Reichshauptſtadt bisher 158 256
derPerſonen Folge geleiſtet. Jn S

108 834 Eintragungen.

Franzen maßregelt. Der ialdem e Proe or r S meine
rziehungswi anne 15. 1 iminiſter Fra ſeiner 7worden. n en Vorwurf, den Franzen Liekel

diplomatiſchen Rüeſihten nicht b

[—1---

dürfte auch der Staat e
Schulen, Kirchen, ländliche Reitervereine
Staatsheater mehr geben, dann m
freien Spiel der Kräfte alles überla
d sprivileg dreimal heilig ſprechen. So etwa,

err Weismantel, haben Sie es R und eswar nt eine etwas umſtändli
um nicht von vornherein als das

nden, was aus Jhren Sätzen mit entſetzlicher Härte
ſpricht: als dunkelſter, kaltblütigſter Reaktio
när, der ein gelehrtes Gebäude zimmert, um eineBanalität damit zu drapieren.

Die Volksbühne re un g bekennt ſich
nach wie vor zur Wanderbü ie hat mit beſtenGründen und mit guter Ue henen vor Jahren
ihre fünf eigenen Wandertheater geſchaffen, S

n. dieſe Unternehmungen allezeit auf ſolideſter

zu laſſen. Von den 317 eng inden, dieim Verbande heute mengeſchl ioſen ſind, er
halten rund 200 ihre Vorſtellunge lmäßig vonWanderbühnen. ne re

hen bedient, e der Verband entweder mit trägt

oder mit denen ein beſonderes Uebereinkommen be
ſteht. Die Volksbühnenbe
daraus gemacht, daß dieMenſchen in den theaterl e

Wndig t dwe t wie die r rung des tädtiTheaterpublikums ode Puluum d

Apparates und 8 lich der Finanzkraft der Be
wegung wird auf dieſe Wanderbühnenarbeit und da

e wit auf die kulturelle Fürſorge der Bedürftigſten
konzentriert. Das wird auch in ZukunftOhne Mithilfe gen m des Staates La ſe
r unmöglich. r wir m der Auffaſſung,t ren ar. ſodie V nene

eine ſtaatche Funktionet nen eine im r ten
mit erledi ieſem Poſtulat kann nicht ge
rüttelt we n.

An die Erde. Gönne dem Baum die Freude,gen Himmel zu wachſen, o Exde; was er r

ten erzeugt, wirft er dir doch in den Schoß

Heöbel.

für die freie
Kulturarbeit neben den ufwendungen für

und
te man dem
n und das

1. Der Rordſeekrieg. Doggerbank Skagerak. Von

aterſtädten. Ein Gro ten der t eiandanees, des

kmachen kann, iſt der, daß er Sozialdemokrat iſt.
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Neuerwerbungen ber Stäbtiſchen

Bächerei Halle.Erzählende Literatur. Alexis, Willibald: h ver
ländiſcher Roman. Bulwer: Die ſetzten Tage von Pompefi.
Hiſtoriſcher Roman. Dörfler: Marienſeele (und andere
Erzählungen). Enking, Ottomar: Familie P. C. BVedm.
Roman. Faber, Jlſe: Die ſilberne Kugel. Fliegerromän.

Freuchen, Peter: Der Nordkaper. Ein Roman. r
ſiſche Geiſter- und Liebesgeſchichten. Vorw. v. M.
Huelfen, Hans von: Der Schatz im Acer. er F
loef: Eine Herrenhofſage. OleſenLoekken, ThomasGroße Moor. Ein Roman. Ueberſetzung von E. i

Belehrende Literatur. Barcelona Von Wolfgang er.
1928. Faber, Kurt: Tauſend und ein Abentevex
neues Wanderbuch. 1929. Fiſcher, Adolf: Menfhen und
Tiere in Südweſtafrika. 1930. Hein: Friedrich der Große.Ein Bild ſeines Lebens und Schaſſens. DHerzfeld, „Hans:

h das geſchlagene Frankreich. t vriedensſchluß, Kriegsentſchädigung, Beſatzungszeit. 1924.
Huch, Ridarda: Alte und neue Götter. Die Revolution des
neunzehnten Jahrhunderts in Deutſchland. 1848. 1930.
Sybel, Heinrich von: Die Begründung des Deutſchen Reiches
durch Wilhelm I. 1908. Beumelburg, Werner: Die ſtählernen Jahre. Das deutſche Buch vom Weltkrieg. 1929.
Marinearchiv. Einzeldarſtellungen des Seekrieges. 191 J

1931. Kieſeritzky, E. Die Shönheit unſexer Mu
1926. Knevels, Wilhelm: Expreſſionismus und S
Gezeigt a. d. neueſten deutſchen expreſſioniſtiſchen ytik.

Baumgarten, Frida: Verdienſtmöglichkeiten der Frau. Ein
r Wegweiſer für nicht vorgebildete Frauen aller Stände. 1028.

Bürgel, Bruno H.: Menſchen untereinander. Ein Führer
auf der Pilgerreiſe des Lebens 1922. Kommerell, Max:

l ohne Goethe. 1931. u w5
des men n rperß vür Schule und Haus bearbeitet don

929. Cohn, Paul: Vom unnsrioen Aliern.1930. Kirſchner, Paul: Der Reichsta1931. r Seins: Das u e n je re
rialſa wuy: 7 Bucha pelititche Oedes e (Die r und re der öſter
Schule) 926. Grinko, G. Der F labrp S e

S e d z i ten eſen, vo un va rbert neuset S

Am Sonnabend engeren n der rn däniſche Dichter Soph

en im Alter von 66 Jahren.
ſt hen Namen durth ſeine große n h rad

tian; vor allem aber erwaxb er als cſozialen Dramas Die rveitertn r

nationalen Ruf. J
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Gefühle.
A pril iſt und bleibt der Monat der Un

beſtändigkeit. Auch in dieſem Jahre iſt es
wieder ſo, und nicht nur im Punkte Witterung.
Alles auf der lieben Erde weiß um dieſe Zeit nicht
recht, was es will. Vom Menſchenherz

angen, das nicht recht feſtſtellen kann, ob es
die Frühlingsrobe optimiſtiſcher Gefühle an

legen oder ſich noch in der Winterkluft peſſimiſti
ſchen Grübelns vermummen ſoll, bis zu dem kom
plizierten Mechanismus Wirtſchaft, der
noch nicht weiß, ob die Viertelmillion Arbeitsloſe
weniger ſchon auf das Konto „Ueberwindung
der Kriſe“ kommt oder nicht, befindet ſich jetzt alles
in jenem unangenehmen Zuſtand der ge
miſchten Gefühle. Die ernſten und die
heitern Loſe ruhen in allem ſo will es einmal
der Monat der Unbeſtändigkeit im Zeiten
ſchoße. Glücklich nur, aus Erfahrung zu wiſſen,
daß auf jeden Winter bisher ein Sommer
folgte.

Aergern tut einen nach dieſer Erkenntnis aber
dennoch das Spiel des Wetters. Die
Frühlingsſonne lockt, und ihr goldener Glanz läßt
nur zu leicht vergeſſen, daß in den Morgen und
Aberdſtunden noch immer ein verteufelt kühles
Lüftchen weht. Es liegt nun einmal in der Laune
dieſes unbeſtändigen Monats daß jede Frühlings
garderobe erſt einmal eingeweicht werde
muß. Aber nicht nur die Garderobe nimmt den
unvorhergeſehenen Wechſel von Sonnenſchein und
Regen, Wärme und Kälte übel, ſondern auch der

menſchliche Körper. Die Frühlings
erkältung iſt ja eine altbekannte Erſcheinung.
Die Gefahr iſt in dieſem Jahre beſonders
groß, weil die ſchlechte Wirtſchaftslage und die
Herabdrückung der allgemeinen Lebenshaltung

zweifellos vielfach die Widerſtandsfähigkeit gegen
über den Einflüſſen der Umwelt herabgemin-
dert haben. Es iſt ſicher kein Zufall, daß nach
den Feſtſtellungen des Haupt verbandes
deutſcher Krankenkaſſen der Kranken
ſtand bereits ſeit Ende Januar d. J. über dem

des Vorjahres ſteht trotz der Notverord
ung, die mit der allgemeinen Einführung der
dreitägigen Wartezeit alle kurzfriſtigen Erkran

kungen aus der Statiſtik verſchwinden läßt.
d r halt ein gefährliche r Monat

Laſſen wir uns unſeren Frühlingsoptimismus
nicht nehmen, aber trauen wir in allem was
er uns brachte dem April nicht zu ſehr. Von
dieſem Herrn darf man ſich nicht ein wickeln

Caſſen. JWuldweſtüberfall in der König

ſtraße aufgeklärt.
Am 27 ruar war bekanntlich kurz nach

r raffinierter Raubüberfall auf das
Büro der Papierhandlung Griehl in der König-
re e verübt worden. Die Räuber waren maskiert
urch den Hausflur in das Büro eingedrungen,

riſſen den beiden dort noch arbeitenden Frauen die
Geldkaſſette aus den Händen und flohen. Auf der
Flucht ließen ſie den Raub wieder fallen. Nachdem
man ſie durch verſchiedene Straßen verfolgt hatte,
konnten ſie doch, nachdem ſie die Verfolger durch
einige Schüſſe eingeſchüchtert hatten, un

erkannt entkommen.
Nach langen Ermittelungen iſt es jetzt der halli
ſchen u gelungen, einen der vermut
lichen Räuber in Dresden feſtzunehmen. Es han
delt ſich um einen 25jährigen gebürtigen Chem
nitzer, der ſich längere Zeit in Halle aufhielt.

iter wurden geſtern von der halliſchen Kri
minalpolizei zwei Männer im Alter von 838 und
40 Jahren feſtgenommen, die von der Lei e ſß
Polizei wegen Einbrüchen cht wurden. Beide ſind
ſogenannte reiſende Einbrecher.

Semeſterbeginn
Di ädagogiſche Akademie beginntje da de Sbmmerſemeſter. Nachſtehend

aufgeführte Vorleſungen ſind auch i Gaſthörer zu
ich: Blochmann, Bildungsgeſchichte des deutSoſe Geißler, Allgemeine ä t

o

nbe Landſchul n; v. Hollander, TierPflamgenleben Denn ands; Muris: Deutſche

mit Lichtbildern); Kruckenberg, Theo
und

Lan ene n legung des Rechenuntertichts in der

Srn re ine in der Geſch ellee der ſatemieſchuten und Schulamtsbewe ger

vhne Verdienſt gebithrenfrei. 4
Wie das Voiksbegehren“ gemacht wird

Amt S S mitgeteilt: Einzelne Gemeinde
vorſteher fördern in e aintlichen e das
Volksbegehren J

Der Weſten Jleines aucſt ist
wunderbar und Lroß!
Ein Wort un Scufoanfong der eufinge

Für ber 3000 halliſche Jungens und
Müdels begann heute ein neuer Lebensabſchnitt:
Gie haben erſtmalig die Schwelle der Schule
überſchritten

Es iſt nach Feierabend. Von dieſem Augen
blick an läßt mich mein Junge nicht aus dem
Garn. Er kommt dieſe Woche zur Schule. Und
er weiß, daß dieſe Schule gleichbedeutend iſt
mit der Probierſtätte ſeiner tauſend, aber
tauſend Pläne. Denn ich habe ihn zur welt
lichen Schule angemeldet, und dort wird er
Erfüllung finden, das iſt mir gewiß. Geht mir
doch mit der Meinung, es müſſe in der Schule
ſo ſein wie einſtens in der Kaſerne. Dort
mußten alle zu gleicher Zeit das gleiche tun,
als ob jeder alles erſt von vorn zu lernen nötig
hatte. Und bald hing uns allen der elende
Drill, das geiſttötende Maſchineſein zum Halſe
heraus. War's nicht früher ſo auch
in der Schule

Aber die Welt geht vorwärts. Sie hat, zu
mindeſt bei uns in Deutſchland, den Militaris-
mus beſiegt, ſie überwindet auch den Schul
drill. Die Schule hat heute eine andere Bedeu

f als noch vor zwanzig, dreißig Jahren.
Einfach darum, weil ſie ſich nicht mehr den
Luxus geſtatten darf, alles von vorn an-
zufangen. Der Menſch von morgen kann nichts
anfangen mit einer gebrochenen Lebens-
linie. Der Menſch von geſtern verließ ſich im
Notfalle auf die Obrigkeit, und das war ihr
ſehr recht, und je gebrochener das Untertanlein,
um ſo leichter hatte ſie ſein Vertrauen. Aber
der neue Menſch iſt ſelber Obrig-
keit. Und da muß er ſich im Scherz und Ernſt
des Daſeins immer auf ſich ſelbſt ver

laſſen. Wehe ihm, wenn ſeine Lebenslinie
gebrochen iſt!

Und wenn nun mein Bub, beherrſcht vom
Wunder des fliegenden Menſchen, ſich in ſeiner
Schule ein Flugzeug bauen will warum
nicht? Und wenn ihm die „Europa“, die
„Bremen“ ſo großes Intereſſe abgewinnen,
warum ſoll er nicht hoffen dürfen, ſie in der
Schule zu formen? Garagen, Fallſchirme,
Flughallen, Fabriken, Amerika, Afrika alles
wird im bunten Wechſel mit ſtändig und be-
ängſtigend zunehmender Fragekraft in der Ab
rundung des Weltbildes benötigt, und da ſoll
er anfangen wie ich mit „xrauf, runter, rauf
und ein Pünktchen drauf“? Nein, das bricht
ihn und weckt den Rebellen, der einſtens zer-
ſtört, was ihm gehört, ſtatt es aus und auf
zubauen.

Darum wird er nicht mit prallgepacktem
Ranzen ſeinen erſten Gang zur Schule gehen.
Weder Schieferkaſten noch -tafel, weder Läpp-
chen noch Schwamm, weder Fibel noch Rechen
buch werden ihn begleiten. Ein Blumen-
ſtrauß wird alles ſein, das er mit-
nimmt in ſeinen erſten Schultag,
und einen Kopf voller Pläne,voller Fragen an die ſſich ihm
langſam enträtſelnde Welt. Und
ſeine Lehrer werden wir alle ſein die
weltliche Schule, die Welt des Alltags da
draußen vor der Tür ſeines Elternhauſes und
das Elternhaus ſelbſt. Dieſe drei werden es
ſehr ernſt nehmen mit dieſem Menſchlein von
heute, dem Menſchen von morgen, denn:

„Der ten Kleines auch iſt wunderbar und
gro

Und aus dem Kleinen bauen ſich die Welten?“
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e rner von

Jn Halle wurde der Straßenbahnbetrieb am 15. März 1883 als
erfolgte 1891 bei der „Stadtbahn“ und 1889

hn“.

15.
De t, die vonr

in-Lichterfelde.
l

t

erde bahn eröffnet. Die Elektrifizievungv yn ereg bei der „Roten

Die Elektriſche jubiliert

n, machte die erſte elektriſche Straßenbahn
iemens erbaut worden war, ihre fahrt durch Ber

M u rbeettgehben
Nach 20 Fahren aufs Straßenpflaſter

Neue politiſche Maßregelungen im AKV. Halle Endlich allein
Halle, den 14. April.

Unter dem am 1. April zur Entlaſſung ge-
kommenen Perſonal befinden ſich nunmehr die
letzten ſozialdemokratiſchen Angeſtellten
des Betriebes. Nach 20 jähriger kaufmänni-
ſcher Tätigkeit im AKV. haben die Kontoriſten K.
und N. den „im ſozialen Geiſte geleiteten Muſter
betrieb“ in der Landsberger Straße plötzlich verlaſſen
müſſen. Die Aeberreichung des Kündigungs-
ſchreibens durch einen Beauftragten ohne vorherige
Ausſprache des Vorſtandes mit den Beteiligten ent
ſprach voll und ganz den Geſetzen kommuniſtiſchen
Anſtandes. Als Entlaſſungsgrund wird die
ſchwierige wirtſchaftliche Lage des
Vereins ſowie die ſofortige Umſtellung des Be-
triebes angeführt. Die ſchwierige Finanzlage wird

dadurch beſonders gekennzeichnet, daß man beide
Angeſtellte bis zum 30. September bei Fortzahlung

des Gehalts beurlaubt, aber auf jede weitere Dienſt
leiſtung verzichtet.

Welcher in Not geratene Betrieb

r en T ihe wiriſter d nn ſollen. Der preußi iſter
weiſt deshalb darauf hin, daß j n Be

des Ve 4 terble te e etbrauchen, das Volksbe u rn, zur Ver
akaedtung ſiehen wird.

4. en Luxus leiſten?

Was die Betriebsumſtellung anbe-
trifft, ſo iſt dieſe ſeit Antritt dex neuen Geſchäfts
leitung ein Dauerzuſtand, ohne jedoch die
Schwierigkeiten beheben zu können. Wie die Ren-
tabelgeſtaltung in der Praxis ausſieht, wird am
veſten dadurch illuſtriert, daß man erſt vor wenigen
Monaten neues Perſonal hereinnahm, ſo daß
gegenwärtig das geſamte Kontorperſonal aus ledi-
gen jungen Leuten beſteht, während man Familien-
väter in brutaler Weiſe ſtellungslos macht. Ein
feiner Beitrag zu dem Ausſpruch Klara Zetkins:

„Kommuniſt fein, heißt edler Menſch ſein!“
Der Hinauswurf der ſozialdemokratiſchen An

geſtellten iſt übrigens ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren parteiprogrammäßig feſtgeſetzt. Jn einem
bereits 1929 veröffentlichten kommuniſtiſchen Rund-
ſchreiben heißt es: „Vermeidung der Arbeit von
Knöchel und Neutſchmann im Betriebe des AKV.
Halle.“ Tatſächlich war die Frage der Entfernung
der Genannten aus dem Betriebe des AKV. ein
beliebtes Thema in den Fraktionsſitzungen des Auf

ſichtsrates verfloſſener Jahre. Die Ausführung

oſtelet

SPD., Ortsverein Halle.
Fnternationaler Frauentag 1931.
Am Freitag, dem 17. April, abends 8 Uhr,findet im „Volkspark“ (kleiner Saal) eine r

Frauenfeierſtunde
ſtatt. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden er
ſucht, dieſe Veranſtaltung recht zahlreich zu be

L Xn in den
der Abendkaſſe. Das
Orisbezirks Verſammlungen
inden in dieſer Woche in folgenden Bezirken am

ſten nerstas. dem 16. April, abends 8 Uhr,

1. Ortsbezirk: Mitgliederverſammlung mit Gäſten
im „Reichsadler“. Vortrag über: „Die Schlüſſel
gewalt der Frau.“

8. Ortsbezirk: Lokal Bollmann, Freiimfelder
ſtraße. Genoſſin Rickel ſpricht über: „Die Frau

nut rer Rund 9. sbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“,I inger. Referent: rbeiterſekretaär e
üller.10. Ortsbezirk: Reſtaurant Görickes Bierſtube,

Jakobſtraße. Referent: Genoſſe Alex Möller.
Jeder Parteigenoſſe bri den zweitenMann mit. Selretariat

Eltern und Freunde der Weltlichen
Schule!

Auf die Veranſtaltung im „vVolkspark“ am
14. April, 20 Uhr, wird nochmals hingewieſen.
Die Filme ſind zur Stelle. Als Unkoſtendeckung
werden 10 Pf. erhoben.

dieſes Planes ſcheiterte jedoch an der ablehnenden
Haltung der damaligen Geſchäftsleitung Fiſcher
und Schöbel ſowie des Betriebsrates. Es braucht
nicht beſonders betont zu werden, daß der Konſum
verein Halle im Falle der Berückſichtigung der kom
muniſtiſchen Parteiwünſche ſchon damals in eine
unangenehme Situation gekommen wäre.

Das Arbeits gericht Halle wird zu dieſen
neuen politiſchen Maßregelungen beſonders
Stellung nehmen müſſen.

Ein Fahr .Kotes Proviantam!“
Gerade in dieſen Tagen iſt ein Jahr verfloſſen,

daß die Koenen, Härtel und Ertinger das
r Unternehmen der halliſchen Ar
eiterſchaft in Beſitz nahmen. Vor einem Jahre

war der AKV. ein jedem Anſturm ſtandhaltendes
Unternehmen. Nachdem unfähige und leichtfertige
Elemente mit Bewußtſein die altbewährten ge
noſſenſchaftlichen Grundſätze mit Füßen getreten

iſt an Selle des größten Verſorgungs-
etriebes ein totaler rümmerhaufen

leere Verkaufsſtellen, heruntergewirt
53 rpark, Schulden wie Sand am Meer,

aſſenentlaſſungen, Lohnabbau bei Angeſtellten
und Arbeitern iſt das Ergebnis von einem
Jahre „revolutionärer“ Genoſſenſchaftspolitik. Die
Entlaſſungen, auch der beiden letzten „Sozial
faſchiſten“ werden mit der ſchlechten wirtſchaftlichen
Lage des AKV. und mit der Sicherung der Durch
führung des Vergleichsverfahrens begründet.

Wie die Praxis ausſieht.
Darüber wird in der neueſten Ausgabe der

„Roten Konſumlaterne dem Auſ-
klärungsblatt der „Renegaten“, folgendes ge
ſchrieben:

„Jn den Prozeſſen vor dem Arbeits
gericht iſt von Hammer und Bowitzkybehauptet worden, daß ſeit Antritt der neuen Ge
n re etwa 60 Neueinſtellungen er-
olgt ſeien. Der Vorſtand hat dies mehrfach be

ſtritten. Wir wiſſen beſſer noch als Hammer und
Bowitzky, daß weit mehr Einſtellungen erfolgt ſind
und daß außerdem zahlreiche Aushilfen beſchäftigt
werden. Reden wir bloß einmal von den Ein
ſtellungen, die ſelbſt in der Zelle des AKV.
als Skandal bezeichnet werden, und die treffend
die reinkapitaliſtiſche Methode

Aufbau oben, Abbau unten

demonſtrieren. Otto Härtel wurde nach
langem und mit großer Geduld ge
tragenem Leiden endlich entlaſſen. Trotz
des rieſigen Umſatzrückganges muß an ſeiner Stelle

ſofort ein neuer Geſchäftsführer,
Haniſch, eingeſtellt werden. Auf Befehl der
egege neu eingeſtellte, hochbezahlte Kräfte ſind
erner: Riegel, Sekretär, Kränkel, Se-

kretävaſpirant. Es würde zu weit führen, alle
Einzelheiten hier bekannt zu geben.

Nun das Kapitel Gehaltsabbau.
Jn Nr. 3 der „Genoſſenſchaftszeitung der KPD.“

erſcheint ein Artikel: „Lohnraub in den refor
miſti ſchen Konſumvereinen“. Leſt den Artikel
aufmerkſam durch. Jn einer Reihe von Konſum-
vereinen ein Lohnabbau von 3 bis 8 Prozent. Und
im AKV. Halle Nehmt die von euch err Reverſe zur Hand und vergleicht

ie dort eingeſetzten Gehälter mit den vorher be
zogenen. Die bisher gezahlten Nettolöhne ſind ab
1. April Bruttolöhne.

Das bedeutet einen Lohnabbaun von rund
25 Prozent.

Nun die Kehrſeite der Medaille, du
dummer Prolet! Die Nettogehälter der Herren
Ertinger, Haniſch, Koenen und Otto
Härtel für Monat Mäyz betragen Koe
Haniſch, Härtel je 645 Mk., uger 728 Mk.

T



eine erhebliche e i derehälter der Genoſſen Geſchäftsführer,
trotz ſchwieriger Lage des AKV. und Vergleichswer
handlungen. Auch hier wieder die gleiche Methode:

Aufbau oben Abbau unten.“
Cjriſche Erneuerung

am Riebeckplatz.
Dem halliſchen Schöffenge richt mußte derMaler W. Rede und Antwort Jtehen. Seine Frau

b ſich alle Mühe, ihn frei zu zeugen; das gelang
ihr aber nicht. Beide machten trotz allem Leugnen
auch gar nicht den Verſuch. das Zeugnis eines
jungen Mannes zu widerlegen, das denn auch ge-
nügte, W. wegen ſchwerer Kuppelei und
ſchwerer Zuhälterei auf ein Jahr ins
Gefängnis zu bringen. Die bürgerlichen Ehren-
rechte wurden ihm auf drei Jahre aberkannt;
Stellung unter Polizeiaufſicht wurde für zuläſſigerklärt. W. hat ſeine Frau bei ihren nächtti en
Wegen begleitet und „beſchützt“: er hat ſie auch
gezwungen, für 16 Groſchen wider ihren
Willen „mitzugehen“.

Jntereſſant war der u g e. Kaum 20 Jahre
lt, mit ſchweren Stiefeln und Gamaſchen, an der
Mütze ein knalliges Naziemblem, an ſeiner
reichlich entwicklungsbedürftigen Heldenbruſt das
Hakenkreuz. Da ſtand dieſer Jüngling des
Dritten Reichs“, einer von denen, die Deutſchland
aus den Klauen des Marxismus befreien ſollen,
die Zucht, Ehrbarkeit und Tugend wieder hochbringen
ſollen, ein ariſcher Erneuerer vom Kopf bis Fuß,
und bekannte vor den Richtern, daß er nächtlicher-
weile am Riebeckplatz eine Frau für 16 Groſchen
genommen hatte. Die Frau hat ihn dafür ge
ſchlechtskrank gemacht.

Jm Zuhörerraum ſah man einige typiſche
Nazigeſichter: für ſie war anſcheinend dieſe Art
jriſcher Erneuerung“ ſehr intereſſant. Für

u ſch.

Leichte Brände.
Heute früh nach 9 Uhr ſchlug in einer Garage

auf der Mittelwache beim Anlaſſen des Liefer-
wagens einer halliſchen Farbenfirma ein Funke zum
Benzintank über und ſetzte Wagen und Benzintank
in Brand. Die Feuerwache „Süd“ war ſchnell mit
einem Löſchzug da und griff den Brand zunächſt
mit Schaumlöſchern, als das nichts half mit einer
Schlauchleitung an. Trotzdem brannten der en,
den man vaſch aus der Garage gebracht hatte, ſowie
der Benzintank aus. Nach halbſtündiger Arbeit
konnte die Wehr wieder abrücken.

Geſtern war auf dem Weidenplan Teer
durch Ueberkochen in Brand geraten. Die Feuer-
wehr löſchte das' Feuer mit Schaumlöſchern in

Minuten.

Ausländiſche Beteiligung an der
„Proſaga“

Das Jntereſſe für die vom 9. bis 17. Mai in
Halle ſtattfindende provinzialſächſiſche Ausſtel-
lung für Gaſtwirtsgewerbe, Hotel-
induſtrie, Konditorei- und Kochkunſt („Proſaga“)
übertrifft bei weitem die bisher gehegten Erwar-
tungen. Neben maßgebenden Firmen aus dem
ganzen Deutſchen Reiche haben auch viele Firmen
des Auslandes, ſo der Tſchechoſlowakei, der Schweiz
und Spanien, die Verhandlungen mit der Aus-
ſtellungsleitung wegen Ueberlaſſung von Ausſtel-
lungsgelände aufgenommen.

Halle, den 14. April.

e äehh-
n Bater, n

wegen ſchwerer Körperverl und wegen un
befugten Waffenerwerbes zu 2 Jahren 7 Mo
naten Zuchthaus.

Das Milieu.
„Wir müſſen“, führte der Staatsanwalt aus,

„die Beengtheit der Räume in Betracht ziehen.
Wir ſprechen immer von einer 6 von einem
Flur, von Wohnungen Die Treppe iſt eine kleine,
enge Wendelſtiege, der Flur ein ſchmaler Gang,
der den Namen Flur nicht verdient.“ Der Ge
ſchirrführer Jedermann wohnte mit ſeiner alten,
kranken Frau, ſeiner Tochter, ſeinem Zywie

u

Jedermann wegen ver Totſchlags,

r

ſohn und deren Kind in einer „Küche“, einer
„Stube“ und einer Kammer. Uebgz dem „Flur“
wohnt mit zwei Schritten iſt man aus der einen
Wohnung in die andere getreten der Sohn Karl
in zwei Räumen mit Frau und fünf Kindern. Die
Männer ſind arbeitslos. Karl J. bekommt für
ſich und ſeine große Familie die Woche 22
Trotzdem iſt der Haushalt tadellos in Ordnung,
die Kinder verraten zwar nicht gute Ernährung,
aber dennoch ſorgfältigſte Pflege. Anders ſcheint
es bei dem anderen jungen Paar zu ſein. Jn den
engen Verhältniſſen, in Not und Gedrücktheit,
kommt es immer wieder zu Auseinanderſetzungen
zwiſchen den beiden Frauen. Sie eyhelten eine
beſondere Schärfe dadurch, daß ſeit rin Jahren
der Vater Jedermann ſeine Tochter dem Sohne
offenſichtlich vorzieht.

Der Angeklagte.

Karl Jedermann, als Kind mit ſeinen Eltern
jedes Jahr an einen anderen Ort verzogen, in
keiner Schule recht warm geworden, aus der dritten
Klaſſe entlaſſen, als e re von der o
bepackten Möbelfuhre gefallen (Kopfverletzung), iſt

wollte der Junge einen Beruf erlernen. Als
Antwort hörte er: „Jch habe dich 14 Jahre lang
ernährt, jetzt mußt du dir ſelber was verdienen.“
Haß gegen den Vater und gegen die Schweſter
ſchleppt Karl J. jahrelang mit ſich herum. Er
übte die verſchiedenſten Berufe aus, überall wurde
er als tüchtiger Arbeiter geſchätzt. Als Sechzehn
jähriger er an die Somme, „Kriegshilfs-
dienſt“. Ruhrkrank ſchickt. man ihn aus Frank
reich heim. Als kaum Achtzehnjähriger muß er
nach Bulgarien; mit einer Fieberkrankheit kommt
er aus dem Kriege heim. Mit Kokainpräparaten
wird er heute noch behandelt. Er heiratet, zieht
zu feinen Eltern, und nun beginnt eine lange
Kette von Gezänk, Geſchimpfe, Prügeleien. Der
Vater iſt dabei ganz Familienoberhaupt. Jhm
machte es nichts aus, von der Arbeit heimkehrend,
den erwachſenen, verheirateten Sohn mit einemChaplins erſter Tonfilm Lichter der Großſtadt“

vird in Halle am 17. April in beiden Ufa-Theate
ur Erſtaufführung kommen.

Der äteel
Schachtſtock über den Kopf zu ſchlagen. Seitdem
die Schweſter verheiratet war, ſpitzten ſich die

Linen tärgewehr enkt“ bekommen und ſich dieh rmann und verletzte ſchwer. Weſe „geſche e e mas halliſche Schwurgericht verurteilte Karl ehr, seit zur zerlegbaren o flinte Mit Mühe wird er beeuhigt.m L. Dezember kam W 3 einem ab a v e e de S

krank. Pſychopathiſch veranlagt, leicht erregbar,
Neuraſtheniker, urteilt der Sachverſtändige. Vom
Vater gegenüber der Schweſter benachteiligt,

auf verſuchten
bei Verwandten in

Ver e immer mehr zu, bis es endlich dazu

am, Kzu es kommen mußte.

De Tat. aKarl Jedermann hatte einmak ein aller Mit

kleinen mit dem Gewehr nach Hauſe.Schon a W heit wurde er Woſegeh mi wieder auf ſeinen Platz zurück Seine
wilden Reden und Gerüchten, ſeine Frau ſei ge Nach langem Warten wurde das U
(Hlegen, am m gewürgi wörden, es habe wieder Ob die Strafe die Zuſtände beſſert7

nen n 7gegeben. Jn ſeiner Wohnung

im März
weinten die Kinder, mehrere Freunde ſtanden um

Jm Flughafen Halle Leipzig ſtarteten 197 und lans 5 c im i Befö

il gefällt.

ihn r ſeine Frau klagte, ermann verlor
e

deten 194 F rdert wurden
alle Beſinnung, er tobte und ſchrie: „Wo iſt der
alte Hund, ich ſchieße ihn tot!“. Seine
Fre ſchloſſen ie Tür ab und verſuchten ihn Perſonen: 126 ſt: 429 ramm, Frocht:

17 973 Kilogramm. Der Hafen wurde im März nur
von 6 Linien gegenüber 8 im Vorjahr r

len er riß ſich los. Jm gleichen Augen
du pie Fi r ſeines r rreißen te, kam ihm der Vater entgegen, hinter Ah 1. April Flugplan um die tſchechu Vier g vie n S Lnge der Etrege Rom

auch d eniſchen gzeu r e RomDu ſteht uigt auf deinen alten Vater Sfaltand- München Hele Leſpgig Veriin.

rief der alte m Aber e dieeſinnungslos vor Wut, drückte der Der n muß leiden. Geſtern abendolgen waren ſchlimm, dem Vaterſkam es u t der Turm ſtraße in
eigefinger abgeſchoſſen, der Reſt folge von Privatſtreitigkeiten zu einer Schlägerei,

der vollen Schrotladung traf die Bruſt. Trotzdem in deren Verlauf ein Unbeteiligter die Treppe zum
warf er ſich auf den Sohn und gemeinſchaftlich Lokal hinuntergeſtoßen wurde und den Unterſchenkel
mit dem r drängte er ihn über den brach Er mußte zur Univerſitätsklinik geſchafft

lur in die andere e. Bei der Abwehr verſuchte
r Vater, dem Sohn die Finger in die Augen zu Walhalatheater, Donnerstag iſt die lette Aufführung der

ſtoßen, geriet ihm in den Mund und der Sohn bißLpereite „Das Muſikantenmädel“. Freitag Premiere der
ihm einen Zeigefinger lb ab. Karl wurde in Operette „Polenblut“, Muſik von Oskar Nedbal. Mit
Unterſuchung gebracht, der Vater in die Klinik. iteaters Wien. (Siehe Anzeige.)

Bas 1930 im Bezirfe Merseburg gebonut wurde.

Rückgang der Bautätigkeit
Im Fahre 1931 wirs es noch ſchlimmer werden

Die öffentliche und private Bau -100 000 Einwohnern: 100 000 und darüber:
tätigkeit iſt im letzten e Ken 443 (1531).
gegangen, ein Zeichen der allgemeinen Wirt s ie Fe iterhbinot, in die uns die Kriſe des kapitaliſtiſchen Syſtems We u r
warf. Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen herrn 3227 (gegen 3460 im Vorjahr), von gemein

St h wurden e e (gegen 3418 im u1930 im erungsve Merſeburg 2957 jahr) und von öffentlichen Körperſchaften und BeWol ngebände mit 6847 r nen er
bant; hörden 683 Gegen 908 im Vorjahr) Wohnungen

1926 waren es 3225 Woehngebände mit errichtet worden ſind.
7768 nungen. Mit Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln

Eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher Gemeinden ſind 1930: 5489 (1929: 6251) Wohnungen erbaut
s Bezixks nach Größenklaſſen gibt folgen worden. Durch Um bau bzw. Einvau in eigent
s B von der Bautätigkeit. Es wurden anſlich nicht zu Wohnzwecken ch Kobäude wurdenWohngebäuden und Wohnungen (in Klammern) er weiterhin 751 r Der Woh-

ſtellt in Gemeinden mit unter 2000 Einwohnern: nungsabgang durch Umbau, Aboruch, ründe uſw.
1329 (2017), mit 2000 bis 5000 Einwohnern: 656)betru in mt 443 Wohnungen, da ür5000 bis 10 000 Einwohnern: 94 (261), e

das Jahr 1930 im irk Merſeburg eirgang von 71 c ger

u aus der Segen wert
23 WVomeCopyright by C. Handmann Nachf., HalleSaale.

„Pfui doch Der Ausdruck des kleinen
Mannes. Was kannſt du dabei verlieren? Nichts.
Nur gewinnen kannſt du dabei. Denn letzten Endes
iſt einer da, der blechen muß. Jch habe das Ver-
trauen zu deiner Sache nicht verloren und du ver-
lierſt den Kopf ſchon bei Beginn des Kampfes
Deine Sache beruht auf Wahrheit und Recht. Die
Sache deiner Gegner aber auf Lug und Trug.“

„Jmmerhin immerhin ich werde nicht
froh in dieſem Hauſe!“

„Wenn du froh ſein willſt, ſo haſt du mich an
zuſehen du oller Jſegrimm! Du weißt, ohne
mich biſt du perdü!“

Da haſchte er nach ihr, ſie aber entwich. Wie
Kinder rannten ſie durch die Zimmer. Jſegrimm
wollte Jlleken haſchen, aber es gelang ihm nicht.
Fmmer wieder war ſie ihm wie ein Aal entſchlüpft.
Das gab Grund zum Lachen und Fröhlichſein. Und
als ſie ſich endlich gefangennehmen ließ, waren die
häuslichen Dinge weit in den Hintergrund gedrängt.

Das aber, was Oheim in der Luft witterte,
meldete ſich plötzlich.

Dreimal hintereinander ſchrillte die Türglocke.
Das galt der Himmelſtoß. So hatte man es an

die Tür geſchrieben.
Da hörte man auch ſchon das Weib herbei-

dragonern.
Oheim und Jlli äugten durch die ein wenig ge-

öffnete Tür.
Drei Möbelräumer traten ein und begaben ſich

von Pauline Himmelſtoß begleitet in das hinten
gelegene Wohngelaß.

Die beiden Lauſcher blickten ſich verdutzt an.
Was ging hier vor? Der Hausbeſitzer flüſterte
ahnungsvoll: „Eine neue Niederträchtigkeit.“

Jlli erbleichte.
nd bald hierauf hörten und ſahen ſie es.

Fräulein Pauline Himmelſtoß zog!
„Daß Sie es wiſſen, Herr Oheim,“ gab ſie mit

ſpitzbübiſcher Scheinheiligkeit Antwort auf ſeine
Frage, „ich ziehe nach Eberswalde zu meiner Mutter,
deren kränklicher Zuſtand einer dauernden und liebe-
vollen Pflege bedarf. Und da ich gleichzeitig Aus-
ſicht habe, mich dort verheiraten zu können, Jlli
aber, die zukünftige Hausbeſitzerin und Gattin eines
ſteinreichen Mannes, meine Tantenſchaft herzlich
gern entbehren wird, werden Sie meinen plötzlichen
Entſchluß, verſtändlich finden.“

BBermfiur cder nun folgte, war jedenfalls überraſchend für
Jlli, die einen Schritt mit Entrüſtung zurückge
wichen war.

„„Meinen Handkuß, Jnädigſte!“ antwortete er
mit Grazie. „Sie machen mich jlücklich und laſſen
mit allet verjeſſen, wat zwiſchen uns vorjekommen
iſt. Jewiß habe ich das Entjejenkommen Jhrem
mütterlichen Zartjefühl Jlleken jegenüber zu
danken.“

„Ein glänzender Beweis Jhres x
Herr Oheim“, ſagte ſie mit Würde. „Es iſt ſo un
beſchreiblich ſchön, in Frieden auseinanderzugehen.“

Schweres Schlürfen unterbrach de köſtliche
Konverſation, denn die Leute ſchleppten das Büfett
vorüber.

Oheim trat ins Zimmer zurück und ſtieß auf
Illi, die wie verſteinert am Fenſter ſtand.

„Ja, wat in aller Welt ſoll denn dieſe Leichen
bittermiene bedeuten?“ forſchte er luſtig.

Sie aber gab zur Antwort: t
„Vor allen Dingen: was iſt der Grund deines

Jubels?“
„Und da fragſt du noch, du kindlichet Jöhr?Wir werden die Räume ſofort in Beſitz nehmen

Mit anderen Worten und das ſagte er mit raf
finierter Zärtlichkeit darin die Jemächer meiner
ung hübſchen Frau etablieren.“

och ſie zog die Stirn in Falten.
„Wenn nichts dazwiſchen kommt! Haſt du denn

nicht die heimliche Bosheit bemerkt, die aus ihren
Worten ſprach?“

Oheim blickte blöde drein.
„Wat det man für FJrillen ſind
„Gar keine. Jch traue der Geſchichte nicht. Sie

führt etwas im Schilde, ich ahne es. Jch verſtehe
nicht, wie du ſo leichtgläubig ſein kannſt.“

„Man nicht gleich verurteilen, Jllikindchen!
Man nicht immer gleich das Schlechteſte vom
Menſchen denken!“

„Du biſt ein kraſſer Optimiſt, hoffen wir, daß
du dich nicht täuſchſt.

Schweigſam gingen ſie ihren Geſchäften nach,
während die Leute draußen ſchleppten, rumorten
und polterten.

In einer halben Stunde war alles vorüber.
Als die Beiden dann die leeren Räume be-

traten, fanden ſie, daß auch die Jnhaberin daraus
verſchwunden war.

Unten auf der Straße hörte man das LaſtautoMochte nun Herr Oheim den tiefen Sinn dieſer
Offenbarung nicht verſtanden oder die beißende
Jronie in den Worten überhört haben, ſein Jubel.

raſſelnd und puſtend davonfähren.
Oheim maß die Flächen, kalkulierte und beriet!

ponierte. Da ſie ein Vierteldutzend Unterröcke trugen undDer Einwurf von vorhin war vergeſſen und eine fußfreie Kleider ſchon als Verbrechen galten.
volle Stunde verging in abermaligem Lachen und Oheim hätte ſie ja damals einfach hinausjagen
Sche zen. können, wenn er für ſie nicht ſofort eingenommen
Oh n befand ſich in ausg neter Stimmung, geweſen wäre. Aber er hatte es nicht getan, ſiei on Jlli noch nicht wen Er ſang vielmehr ſein Shnugeder und „Puppelchen“

v ne e J er genannt und dann war und blieb ſie ſein Jlleken.
i n allen möglichen Formen u arf das Nein, nein, ſtolz konnte ſi

ſönliWar n allen ung und alt Wie tte, ohne Mit ife e v r
deren i i die ne nd be, 2 r. die feindſelig genug, in ihr eine Rivalin

ſuchte die bedeutendſten Modeſäle. ie entbehrte allerdings der romantiDer im an n J r dieſe Eroberung, wie ſehr ſeien u

e e etr as Fräulein um Himmelswillen keine OffenſiveDas „lilag- „g„id ergreifen durfte.küſee ae Ia glei rc. Hentigentags aber galten die Verzagien, Be

ſilber ſ idurchwirkten Brocatmantel mit weißem Fuchs be z 5 er be Wir e We en
ſetzt. don die unvermeidlichen Wildlederſtulpen, Sie aber hörte zu den Lebensfrohen Leene.
e h d ner. ſo ſtrahlte ſie wie ein auf rünſtlern Angriffelnſtigen
ge enden S lmſtern. Alle dieſe Gedanken ren in ihOherm in elegantem Swoking. ſie den Sektkelch zum bheroten ine r

Mit wachſender Bewunderung warf er ſeine und Oheim mochte ahnen, was izendenAugen auf die gertenhafte, beſtrickende Geſtalt, in Bubenköpfchen u n Wwireeig drei
der das ſchlichte kleine ikind kaum wiederzu Na warte man, Jlleken, wenn du erſt deine
erkennen war. Frauenjemächer haſt! Dann wird dir man erſtSie nahmen ein Auto und fuhren zum Hotel wohl ſein und du wirſt ſagen können: ſeht! dieſer
Der Kaiſerhof“, um dort zu dinieren. Zur Feier Mann trägt mich faktiſch auf den Händen
e i der der d meinte. Damit war der Geſprächeſtoff, auf die Miſere

nd dann kam er auf den Gedanken, dort gleich zurückgeführt und ſchnell verdü idie Hochzeitsfeierlichkeiten zu beſtellen, die auf 8 Surn v w6 ſerte ſich Jmir
20. April angeſetzt waren. Das Hotel war das Als ſei ein Schreck in ſie gefahren.
feinſte der Stadt und Stoff und Bedienung impo- „Wir ſitzen hier ſorglos, man zu Hauſe
nierten ihnen. Ueber die Ausſtattung der Räumeſeinbricht!“ äußerte ſie mit gezwungenem Lächeln.
trumpfte Oheim mit dem Wort „knorke!“ „Dummchen!“ beruhigte er. „Wer ſoll amSie fanden ein Eckchen, das wie ein Blumen- hellen Tage ausgerechnet ba uns einbrechen?“
Wer usgeſtattet war. Ein lauſchiges Plätzchen zu y bin, ſeit Mutter die Zimmer geräumt

ein. at, wi ausgewechſelt. Jch begreiMan aß die auserleſenſten Speiſen und trank nicht. Aber n ba J dige
dazu Sekt auf Pfirſich. 9 meine Gedanken in Bann.

Traumhaft war das alles für Jlli, die in ihrem „Das ſind Jeſpenſter, die einem dann und wann
ungen Leben zum erſten Male die Wunder der befallen“, erwiderte er. „Janz bejreiflich über
ebewelt empfand. Dazu an der Seite eines ge dies nach den unliebſamen Vorkommniſſen. Laß

reiften Mannes der ſie zur Frau begehrte. man! Sein verjnügt du Prachtkind! Trinke

wen Proſit S unſer Zukunttiie er v e e eAber ſie gethſt atte ſich ihm in die Arme ge ſu er ie Gläſer und ſahen ſich tief in die
Bl e t tte a in der 46 „Auf unſere Zukunft!“

jeim befand, zu ihren Gunſten auszunützen ver ieſtanden. War das nicht geradezu genial gehandelt? wie a e dem Wiſisen Saſt er twant
Sie war eben ein durch und durch praktiſches „Zwiſchen Lipp und Kelchesrand

Mädchen. j. SchwaDaher begehrte er ſie nun. wer n u
Aber war ſie dabei nicht ein ganz klein klänge,

wenig frech geweſen? Denn: hätte ſie ſ. Oheim ſah nach der Uhr.

fünf

Dicle heruder drangen zarte Geigen

Es ging bereits aufweiteres auf liebe vechnen dürfen? v ne
Mein Gott, warum nicht Die Mädchen aus

dieſer Operette verabſchiedet fich das Enſemble des ApolloS

die Ausſtattung mit Jlli; kritiſierte und dis der Großmutterzeit waren natürlich weit geſiſteter,

t
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Das ist
m

Getreide
e s sder Acupitaffis uns am seiner

d verfeuert
Und die Maſſen des Proletariats wiſſen nicht, wie ſie den Hunger ſtillen ſollen

Mechaniſierung und Rationaliſierung, die den
abrikationsprozeß in der induſtriellen Warenher

tellung völlig umgeſtaltet haben, ſind auch auf die
Landwirtſchaft und auf die Agrarkriſe nicht ohne
Einfluß geblieben. Die Weltagrarkriſe geht z. T.
auf techniſ Faktoren zurück. Es ſei hier nur
auf die entſcheidende Umgeſtaltung der Getreide
wirtſchaft in Ländern mit extenſivem Anbau hinge-
wieſen, den

die kombinierte Mäh und Dreſchmaſchine
herbeiführte. „Jn der Zeit, als das Getreide mit
der Sichel geſchnitten und dem Dreſchflegel ge
droſchen wurde“, ſo führt eine nordamerikaniſche
Fatritsrift aus, „benötigte man 35 bis 50 Ar

itsſtunden, um einen Acre mit 15 Buſhel Ge-
treide abzuernten und zu dreſchen. Die Einführung
der Senſe ermöglichte eine Arbeitserſparnis von
ungefähr 10 Stunden pro Aere. Heute brauchen
die Landwirte' von großen Gütern 4 bis 5 Stun-
den zur Ernte eines Acre Getreide, wenn ſie zum
Schneiden und Binden einen Selbſtbinder und zum
Dreſchen eine ſtehende Dreſchmaſchine benutzen.
Beim Abernten mit einem Köpfer und darauf-
folgendem Druſch mit einer Dreſchmaſchine braucht
man drei bis vier Stunden, während mit Hilfe
eines Mähdreſchers die Arbeit in dreiviertel Stun
den vor ſich gehen kann.“

Jn den Vereinigten Staaten ſtieg die Zahl der
hergeſtellten Mähdreſcher von 270 im Jahre 1914
auf 36 957 im
allein gab es

im Jahre 1918. nur 14 Mähdreſcher; heute
zählt man deren ungefähr 25 000

Die gleiche phantaſtiſche Entwicklung iſt in Kanada
feſtzuſtellen.
bleiben nicht zurück. In Argentinien werden, wie
aus einer argentiniſchen Veröffentlichung hervor
gehn heute ungefähr 30 Prozent der Getreidean-

ufläche mit Mähdreſchern bearbeitet
Die wirtſchaftlichen Auswirkungen dieſer tech-

niſchen Awwälzung ſind ungeheuer; auf ihr Konto
geht ein Teil der Ueberproduktion an Getreide in
den großen Agrarländern. Aber mindeſtens eben
4 gewaltig ſind die ſozialen Auswirkungen der Ein
führung des Mähdreſchers und ſonſtiger landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen. Der ſtellvertretende Direk-
tor des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf,
Butler, führt in einem Bericht aus, den er in der
„nietnctionalen Rundfchau der Arbeit“ (1931
Heft über eine kürzlich ſtattgefundene Studien
r n Ranado und den Vereinigten Staaten ab
gibt

Große Güter, die ehedem im Frühjahr
30 Leute und in der Erntezeit weitere 120 bis
150 Leute beſchäftigten, können heute während
des ganzen Jahres nur 14 Leuten Arbeit geben.“

Als Folge dieſer Entwicklung gibt Butler an, daß,
während die kanadiſchen Eiſenbahnen ehemals jedes
Jahr Zehntauſeüde von Einwohnern der öſtlichen
Städte in die Erntegebiete beförderten, in den
letzten beiden, Jahren, trotz normaler Ernte, kein
einziger Erntezug gefahren iſt.

Nichts charakteriſiert beſſer die durch dieſe Ent
wicklung geſchaffene Lage als folgender Ausſpruch
des Arbeitsminiſters einer kanadiſchen Provinz, den
Butler zitiert: „Wir haben jetzt eine zu große
Bevölkerung weil keine Beſchäftigungsmog-
lichkeit für ſie da iſt.“ Dieſer Ausſpruch bezieht
ſich auf ein überaus reiches und fruchtbares Gebiet,
in dem nicht mehr als zwei Einwohner
aufteine Quadratmeile entfallen. So ab-
ſurd dieſe. Worte erſcheinen, in der großen Politik
werden ſie zu einer reglen und unüberwindlichen
Macht, die, in ſchärfſte Einwanderungsbeſchränkun-
gen umgewandelt, zur Verſchärfung der Weltwirt-
ſchaftskriſe führt.

Gewiß, in dieſen kanadiſchen Staaten iſt ein
Uebexfluß an Arbeitskräften, obwohl zwei Einwoh-
ner die Quadratmeile bevölkern; denn die Mengen
von Getreide, die dieſe Bevölkerung produziert, fin-
den keinen Abſatz.

Waggonweiſe wird in Kanada und in den Ver

Jahre 1929. Jm Staate Kanſas

Auch Auſtralien und Argentinien

das iſt billige als Kohle. Jn weiten
Gegenden Europas aber wird Getreide angebaut,
obwohl die Anbaufoſten unvergleichhich höher ſind
als in Ueberſee und obwohl in vielen dieſer Länder
dieſer Anbau woeltwirtſchaftlich völlig ungevecht
fertigt iſt und nur mit Hilfe hoher Zölle und un en über die
geheuerer Steuermittel geſchützt werden kann.

Die Rationaliſierung der kanadiſchen argentiw
niſchen, auſtraliſchen und amerikaniſchen Landwirt oder

haft zieht überwältigende Folgen na
olgen aber werden nur unter

verhängnisvoll, ſondern ſegensreich ſein, wenn die
Rationaliſierung nicht bei der Vervollkommnung der
Produktionsmittel einzelner Wirtſchaftszweige halt unwahrſcheinlich zu
macht, ſondern ſich auch auf die Beziehungen der
Einzelwirtſchaften, aus denen die Wirtſchaft ſich zu

Voch kein Ergebnis.
Vom Arbeitszeitſtreit in der Braunkohlen

induſtrie.

Am W in Halle Verhandlun-rbeitszeit in der Braunkohlen
nduſtrie ſtatt. Die Ar machten den Ge

ften Dzrſqläge ber deren Annahme
blehnung die Arbeitnehmer ſich in einer

ſich. Dieſe am Sonntag ſtattfindenden Konferenz entſcheiden
r Bedingung nicht werde n.

Ein definitives Urteil läßt ſich alſo noch nicht
lden, wenn es nach Lage der Sache nicht

hr ein ſcheint, daß es zu einer
i Einigung kommt. Die rhandungen verliefen ruhig und ſachlich. Am Diens-

ſammenſetzt, erſtreckt, wenn ſie zur Ausſchal-ſtag, dem 21. April, werden die Parteien ſie fort
tung
im welt wirtſchaftlichen Rahmen ungerechtfertigt
ind, und die Güterproduktion dorthin verlegt, wo
ie für die Weltwirtſchaft bei kleinſtem Aufwand

den größten Nutzen bringt. Eine Rationaliſierung
f- wird aber immer nutzlos und verhängnisvoll blei

von Wirtſchaftszweigen führt, dieſſetzen.

Noch kein Arbeitsfriede.
Jn der däniſchen Jnduſtrie.

n dem großen däniſchen Arbeitskon-mee Jben wenn ſie ſich lediglich auf techniſche Details lükt hat der Allgemeine Gewerkſchaftsbund
erſtreckt und vergißt, daß Rationaliſierung be den Arbeitgebern für den Fall, daß die ange
deuten müßte: Die vernunftsmäßige Anwendung drohte Ausſperrung infolge neuer Ablehnung derder letzten Errungenſchaften der Technik im Dienſte e teiherſuiet r April in ritt
der geſamten Menſchheit.

Und das iſt im Kapitalismus unmöglich. Dazu
bedarf es der Sprengung der kapitaliſtiſchen und rechnen. Es dürften alsdann

ganiſierte Arbeiter vom Kampf erfaßt werden.der Errichtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft.

L 72 v

eine zweite Ankündigung von Sympathieſtreiks
übermittelt. Kommt es zu einer neuen Ableh-
nung der Vergleichsvorſchläge, dann iſt mit einer
Ausdehnung und des Konflikts zu

is zu 300 000 or-

umd Spiel
Gautag des Arbeiter Rad und

Kraftfahrer- Bundes „Solidarität
Am Sonntag hielt der 17. Gau (SachſenAnſder einzelnen Sparten der Gau ſich vorwärts-

halt) des Arbeiter- Rad und Kraftfahrer-Bundes entwickelt hat.
„Solidarität“ ſeinen Gautag in Deſſau Der Kaſſenbericht des Genoſſen Hufen-ab. Anweſend waren 58 Delegierte einſchließlich en ther (Halle) zeigte ein erfreuliches Bild,
des Gauvorſtandes, des Bundesvorſitzenden und an
derer Funktionäre. Der Gauvorſitzende, Genoſſe
Bandermann (Halle), gab den

Geſchäftsbericht.

Ueber die am 1. April en Mitgliederzahl
des -Gaues gab er eine Aufſtellung der Zahlen in
den einzelnen Altersgruppen, die mit einer Ge
ſie e Barperaane von 13364 ab-chließt. Gen. Bandermann ging darauf ausführlich
auf die Gründe ein, die den Bundes bzw. Gau-
vorſtand in den letzten Monaten zu den Aus
ſchhüſſen einiger Mitglieder und zweier Orts-
gruppen zwangen. Aus dieſen Ausführungen war
ganz eindeutig zu erſehen, wo die wirklichen Spal-
ter ſitzen. „Nicht wir haben geſpalten“ ſo führte
Gen. Bandermann unter dem Beifall der Dele-
gierten aus „ſondern die jetzt in der JG. ver
ſammelten Elemente. Wir haben die Ausſchlüſſe
nicht getätigt, um eingeſtellte Mit
glieder loszuwerden und den Bund einer beſtimm
ten Parteirichtung zuzuführen, wie uns vorgeworfen
wird, ſondern

um den Bund vor weiteren Schädigungen zu
bewahren.

konnte man doch trotz der ſchweren wirtſchaftlichen
Kriſe von einem guten Kaſſenabſchluß der letzten
drei Jahre berichten.

Der Bericht des GauJugendleiters, Genoſſen
Brandt, zigt leider einen kleinen Rüchkſchritt
in der Jugendbewegung auf, der zum guten Teil
auf das Konto der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage
und der damit verbundenen Radikaliſierung der
Jugendlichen und deren Sympathiſierung mit den
extremen Lagern zu ſetzen iſt. Einen Teil Schuld
daran trägt aber auch die oft ſehr nachläſſige Art
einiger Jugendleiter. Genoſſe Brandt gab die
Anregung, daß ſich die Bezirke dem Jugendher-
bergsverband anſchließen, um den Jugendlichen des
Bundes bei Ausfahrten die Annehmlichkeiten der
Jugendheime zukommen zu laſſen.

Den Bericht der Motorradfahrer gab
ebenfalls der Genoſſe Jähntſch. Daß hier der
Aufſchwung nicht den gebegten Erwartungen ent
ſpricht, iſt eine Folge der wirtſchaftlichen Notlage.
Einer Reorganiſation, wie ſie die Motorradfahrer-
Sparte wünſcht, als ſelbſtändige Abteilung, kann
nicht entſprochen werden, da dann der Verwaltungs-
apparat gewaltig vergrößert werden müßte und
außerdem alle anderen Sparten dasſelbe Recht

Wir werden den eingeſchlagenen Weg weitergehenſhätten.e wir ſind überzeugt davon, daß, wenn unſere

Bundesgenoſſen weiter ſo im Jntereſſe der Ar
beiterſportbewegung und unſeres Bundes arbeiten,
daß dann auch unſer Bund weiter vorwärts
ſchreitet.“

Darauf folgte der Bericht des Ganſportleiters,
Gen. Jähntſch, aus dem zu entnehmen war,einigten Staaten Getreide als Vetriesſtoff für

Lokomotiven verſeuert

Kalſerhoch, Kriegsredner und Klebeſinger

Als einer der lauteſten Schreier gegen die So-

h gefällt ſich der neichstagsabgeordnete und frühere preußiſche Land
tagsabgebrdnete Moericke.
limpfte dieſer Schimpfbold unter dem Schutze derr munität die ſozialdemokratiſchen Führer.

g W Belohnung wurde er von Heckert und
hahlem, den Machern der KPD.Gewerkſchafts

läden, mit der Führung des kommuniſtiſchen
Landarbeiter verbandes betraut.

Wer iſt Moericke? Der „Landarbei-
ter das Organ des Deutſchen Landarbeiterver-
bandes, gibt auf dieſe Frage folgende erſchöpfendeſden.“
Auskunft:

„Moericke war während des Krieges in einem
Rüſtungsbetrieb zu Halberſtadt, in welchem Flug
euge hergeſtellt wurden, als Werkmeiſter beWeſtigt Er war einer der ſchlimmſten Antreiber,

die es je gegeben hat. Er verlangte von den Ar
beitern U

x alsVer nicht parierte oder a r Vertrauensmann.
der freien Gewerkſchafter wurde beim

kommuniſtiſche laß hielt Moericke auf dem

ürzlich an rr Am Abend des Feſttages wutde das Ereignis
n r feſtlich im Hotel „Prinz Eugen“ in an dem ebenfalls die
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eberſtunden bis zum Zuſammenbrechen. a

daß auch in bezug auf die ſportlichen Leiſtungen

tauſendſte Flugzeug fertiggeſtellt. Aus dieſem An
ß hielt Moer Flugplatz eine Rede

die ein einziges Bekenntnis zum Krie

Halberſtadt begangen. Bei dieſer Feſtlichkeit war
es wieöerum Moericke, der als Feſtredner
Wilhelm den Letzten nach einer ſchwülſtigen
Rede hochleben ließ. Es iſt von dieſer Feier
noch eine Photographie vorhanden. Kaiſer
HochReden ſind von Moericke noch kurz vor dem
Zuſammenbruch in „Königs Hotel“ gehalten wor

Der „vLandarbeiter“ ſchildert dann, wie ſich
ucgir ſpäter in die Arbeiterbewegung einge

lichen hat. Auf dem Umweg über die NSP. die
hn abſchüttelte, wurde er Bezirksſekretär der KPD.
Während ſeiner Tätigkeit in der Arbeiterjugend
ſoll einiges Geld an ſeinen Fingerſpitzen kleben

blieben ſein. Beim Einzug der Reichswehr in
Halberſtadt verſchwand er, ohne ein Grund
vorlag, und verſteckte ſich im Schilf eines
Sumpfes. Jetzt iſt er glücklich in dem

Die Diskuſſion zu den Berichten wurde
im allgemeinen, mit einigen wenigen Ausnahmen,
e und an das Thema haltend geführt. Die

einung des erſten Diskuſſionsredners, Pickert
(Bezirk 8), daß der Bericht des Gauvorſitzenden
brrith einſeitig ſei, tauchte noch bei zwei oder
drei Diskuſſionsrednern auf, wurde jedoch von den
anderen Delegierten abgelehnt. Auch die Be
zehtioung der Ausſchlüſſe wurde von der Mehrheit
der Tagung anerkannt.

Jn einem eingehenden Referat ſprach Genoſſe
Nie mann (Offenbach) über die Entwicklung
des Bundes, die eine aufſteigende iſt. Die
Zahl der Ortsgruppen iſt auf

5421 Ortsgruppen im Jahre 1930
eſtiegen. Die Mitgliederzahl ſteht im Jahre 1930u 318 383 Vollmitglieder und 11 936 Schüler.

Genoſſe Rohde (Offenbach) berichtete über die
Geſchäftsführung des Fahrradhauſes „Frifch auf“,

irtſchaftskriſe nicht ſpurlos
vorübergegangen iſt. Die Auswirkungen brauchten
aber nicht die zu ſein, führte er weiter aus, wenn
alle Bundesmitglieder ihre Einkäufe beim eigenen
Unternehmen deckten.

Unter Gau- Angelegenheiten wies Genoſſe
Jähntſch auf die Austragung der

Gaumeiſterſchaften am 3. Mai

ſowie die Gau-Motorradfahrer-Fahrt
am 7. Juni nach Wittenberg und die GauWan-
derfahrt am 16. Auguſt nach Hermannseck hin.

Genoſſe Banderman dankte zum Schluß
allen für die ſachliche Arbeit, die dieſe Tagung
leiſten konnte, und ferner für das Vertrauen, das
ihm durch ſeine Wiederwahl ausgeſtellt wurde. Er
knüpfte die Hoffnung daran, daß auch in Zukunft

Generalkommando denunziert. Im Jahre 1917
Gurde in dem erwähnten Rüſtungsbetrieb das Sumpf, in den er gehört KPD.

weiter im Intereſſe der Arbeiterſportbewegung im
allgemeinen und des Bundes im beſonderen ge
arbeitet wird.

Hienstag, den 14. April

Aufruf an die Sportjugend!
Die Tage rücken immer näher zu unſerem Be
irk Turn und Sportfeſt, wobei es gilt,

die Stärke der Jugend des 6. Bezirks zu zeigen.
Ich erwarte, daß alle Jugendlichen der Bezirks-
vereine ſchon tüchtig das Feſtſpiel und den Sprech-
chor einüben. Alle Vereine mit Jugendabteilungen,
die gewillt ſind, ſich aktiv an den Aufgaben der
Jugend zum Sportfeſt zu beteiligen, können noch
Material vom Unterzeichneten beziehen. Jugend
des 6. Bezirkes, erfülle deine Pflicht!

Ferner allen Jugendlichen der Bezirksvereine
Fegmals zur Kenntnis, daß die Jugend des 6. Be
irke

Pfingſten eine Wanderung in den Harz
unternimmt. Wir erwarten Meldungen der Teil-
nehmer. Jedem Jugendlichen muß es ermöglicht
werden, teilnehmen zu können. Unkoſten an Fahr
n und Uebernachtung betragen 5 Mark. Jeder
zereinsfunktionär muß Vorſorge treffen, recht

viele Jugendliche daran teilnehmen zu laſſen. Unſer
Kreisheim in Gernrode und die Vereine im

werden allen frohe Stunden bereiten.
teiligt euch recht zahlreich an der Harzwande

rung!
Alle Vereine müſſen unbedingt die Teilnehmer

e Wanderung bis ſpäteſtens 1. Mai an Unten
tehenden melden betr. Quartierbeſchaffung. Später
e ewde Meldungen können nicht berückſichtigt

rden.
Karl Schöne, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.

Die amerikaniſche Schwimmerin Eleanor Hol m
ſtellte in z Sulphur Springs (Virginiag) einen
neuen eltrekord im 300-MeterRückene nen auf, indem ſie die Strecke in 4:33 zurück
legte.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
G6. Bezirk (Fußball). Folgende Vereine haben noch 1,50 Mk.

für das Kreismitteilungsblatt des I. Quartals
1931 an untenſtehende Adreſſe ſofort abzuführen: Regatta-
Klub, Jahn Merſeburg, Naundorf, Blau-Weiß Halle, Lauch-
ſtädt, Brachſtedt und Könnern. rner muß noch Roöſſen
8 Mk. und Naundorf 4 Mk. Serienſpielgeld bezahlen.
Für das Quartal 1931 ſind Kopfſteuern noch zu zahlen
von: Naundorf, Blau-Weiß Halle, Röſſen, Könnern
Brachſtedt. Letzter Zahlungstermin am 20. April. Beſondere
Aufforderung erfolgt nicht nochmals. Des weiteren den
Vereinen zur Kenntnis, daß die zweite Rate Kopfſteuer ſowie
das Mitteilungsblatt für das II. Quartal 1931 zu bezahlen
find. Otto Schmidt (Halle) Erneſtusſtraße 6.

gibt I RegattaKlub I (Brohie, Blau-Weiß). 64 14.15 Uhr

Bezirksſpielausſchuß: Otto Ballſchuh.
8. Bezirk (Fußball). Serienſpiele am 19. April.

26 15 Uhr: Petersroda I Ramſin I H. Pahl (14). 27 15 Uhr:
Zſchornewitz I Gräfenhainichen I' W. Pahl (13). 28 15 Uhr:
Holzweißig l Gr. -Möhlau I O. Richter (7). 29 13.15 Uhr:
Renneritz II Roitzſch I Zimmermann. 30 15 Uhr: Ramſin T
egen Gräfenhainichen II Quweitzſch (24). 31 12.30 Uhbr:

II Zſchornewitz II O. Richter (7). 32 15 Uhr:
I Trebitz J E. Kopſch (10). 33 15 Uhr:

burg I Groß-Treben I W. Körſten (12). 34 13.15 Uhr:
Dommitzſch II Trebitz II E. Kopſch (10). 36 11.15 Uhr:
Holzweißig Jgd. Roitzſch Jgd. W. Ruzanſki (20).

F. Wittann, Spielausſchußobmann.
8. Bezirk (Handball Vereinsſpielleiter)) Alle in der

zweiten Serienrunde nicht zum Austrag gelangten Spiele
werden neu angeſetzt und finden wie folgt ihre Durch-
führung: Spiel Nr. 5: Holzweißig II Gräfenhainichen I
am 19. April, 11 Uhr. Spiel Nr. 6: Fichte Bitterfeld I
egen Petersroda J am 19. April, 14 Uhr. Spiel Nr. 10:
eichsbanner Bitterfeld T Holzweißig II am 26. Avpril,Fichte Bitterfeld T am

olzweißiSo neh

14 Uhr. Spiel Nr. 2: Roitzſch I
26. April, 14 Uhr. Die angeſetzten Schiedsrichter bleiben
für dieſe Spiele beſtehen. Richard May.
e

Arbetersportvereine!
Meldet bis 1. Mai Euere Teilnehmer für den

Olumpiade Sonderzug
in Halie: „Voſksblatt“-Buchhendlung, Gr. Uſich-
strabe 27.
in Bitterfeld: „„Frele Presse“, Steinstrabe 3/4.
in Eisleben: „Mensfeſdervolkszeitung“, Senger-
höuser Strase 26.

ehe
Dienſt der

richt. 12:.

Leipzig
Mittwoch

rau. 11.45: Wetter rſtandieder aus aller Welt (Schaluplatten).
ichen. 13: Wetter- Preſſe- und BKeimuger Komponiſten. 14: m 14.30: Beſuch in

Meininger Muſeen. 16: Der Jugendarzt in Thüringen.
Waldemar Döpel, Weimar. 16.30: Unterhaltungsmuſik. 17.
Wetter und Zeitangabe. Anſchließend bis 17.40. Arbeits
marktbericht. 18: Paädagogik der Straße. Eduard Weitſch,
Dreißigacker. 18.30: Jtalieniſch. 18.50. Wir geben A
kunft 19: Aus den Briefen und Memoiren der z
von Heldburg. 19.30: Konzert. 20: Chorkonzert. 20.80.
Grube erzählt Theatererinnerungen und lieſt aus ſeinew
Roman „O Theater“. 20.50: Vierte-Akt-Szene aus dem

„Jagd ihn ein Menſch“, von E. G. Kolben.10: Konzert. 22.10: Nachrichten. Anſchließend bis

Meininger 10.50:

eyer.
Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Mitt 6.20: Wetterbericht. 6.30: Funkgymnaſtik. An

ſchließend: Frühkonzert. 9: Schulfunk. 10.10: Im oſtafrika-

ichten. 12: Neuerſcheinungen der Woche t2 335. Nachrichten. 14: Gewählte Unter12.25: Wetterbericht. 1
haltung (Schallplattenkonzert). 14.45: Kindertheater. 15.80.
Wetterbericht. 15.45: Wie beſchafft ſich die Landfrau geeignetenNachwu e Mur ihren dte Maria von Viers. 16:
Die verheiratete Lehrerin. Dr. Suſanne Engelmann. 16.90:
gamburge Bordkonzert. 17.30: Worte und Muſik umSpree (Dr. Kamnitzer und Mitwirkende). 18: Lehrgang
Einheitskurzſchrift. 18.30. Hochſchulfunk. Die Crobe fung der
Welt. Dr. J. Lewin. 19: Warum Beamte in den Verkehrs
verwaltungen? Paul Kramer. 19.30: Anbau und Behand
lung der Birke als Waldbaum. Prof. Dr. Rubner. 19 55:
Wetterbericht. 20: Das Reichsehrenmal bei Berka. Reg ru
rat Hirſch, Weimar. 20.30 (Budapeſt): Se eur. i
Konzert. 22.10: Politiſche Zeitungsſchau. Anſch-ßend
0.30: Tanzmuſik.
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Gläckliche Friedenstage
Von Mathkilde Osso

Juli 19 Der Himmel iſt blau, die Luft iſt warm, der
Springbrunnen wirft ſeine ſchimmernden Waſſer in die Höhe. Auf
einem ſchmalen Kahn rudert ein blonder Knabe ein weißgekleidetes,
ſchwarzlockiges Mädchen. Die Ruder tauchen im Rhythmus eines
Walzers in die Wellen. Weiße Waſſerroſen breiten ihre Anmut
über den Teich. Weiden neigen ihre Zweige vom Ufer und werfen
dunkle, tanzende Schatten auf das Gewäſſer. Es iſt ein ſchöner Tag,
ein Sonnentag, und hier ſind alle Tage ſo voller Freude. Alle
Züge atmen Lebensfreude, die Augen leuchten, die Herzen jubeln.

Jn einer ſchattigen Allee ſitzt ein junger Mann und betrachtet
hingeriſſen ein 16jähriges Mädchen, das mit ſeiner noch jungen
Mutter auf dem Rafen Tennis ſpielt.

„Gehen wir heut' ins Kaſino, Mama?“ fragt die Kleine auf
Franzöſiſch.

„Ja, mein Kind“, lautet die gleichfalls franzöſiſch gegebene
Antwort.

Ein reizendes Lächeln erhellt das luſtige Geſichtchen. Der kleine
Schlaukopf weiß, daß der von der Bank nun auch kommen wird und
daß ſie zuſammen tanzen werden.

Eine große Brünette mit ſchwarzen, tiefen Augen kommt mit
einem barhäuptigen, energiſch blickenden Manne: das ſind Ruſſen.
Ein kleines Mädchen, ſchon voll weiblicher Anmut, mit nackten Armen
und Beinen, ſchreit: „Mama, hier iſt Brot für die Schwäne!“
Die anmutige, braunlockige Mutter im eleganten Sommerkleide
lächelt: eine Wienerin! Zwei dürre, lange Damen in Leinen-
koſtümen und niedrigen Abſätzen eilen laut fprechend vorbei: „O!
ves! yes!“ Und das herumtorkelnde Baby mit dem weißblonden
Schopf über den himmelblauen Augen fällt hin, ſtreckt die Aermchen
aus und ruft „Mama!“ zu der jungen Deutſchen mit der Pfirſichhaut
und der ſchweren Haarfülle, die träumend am Ufer ſteht.

Robert Schönſtedt ſtand tiefbewegt vor der Villa ſeiner Braut.
Seit drei Monaten lebte er im Zauber ihrer Anmut und Schönheit.
Seit drei Monaten hatte er nicht einen Gedanken, nicht eine
Hoffnung, nicht einen Wunſch, den er nicht ihr weihte. Auch ſie
liebte ihn. Heute morgen hatte ſie zu ihm geſagt: „Robert, ſprich
mit meinem Großvater! Er liebt mich. Er will mein Glück. Wir
werden einander fürs Leben gehören.“

So kam er, um die Hand des jungen Mädchens zu bitten. Er
war ſicher, nicht abgewieſen zu werden. Warum alſo klopfte ihm
ſo das Herz?

Wir hämmern die Loſung in Stadt und Land:
Jhr Frauen herbei, reicht den Frauen die Hand!
Zeigt ihnen den Weg, der nach aufwärts führt,
Rüttelt ſie auf, bis die Letzte ſpürt
Endlich ein Ende mit Dumpfheit und Hruck,
Endlich erwachen ein Schrei: Genug
Wir fordern und wecken die Not wirbt mit,
Sie geht euch zur Seite, ſie hält mit euch Schritt;
Vom erſten Weinen zum ſchweren Tod,
Ein grauer Gefährte, Proletin, die Not.
Steht auf, ihr Frau'n, die ihr Mütter ſeid!
Jetzt müßt ihr ſprechen, jetzt iſt es Zeit.

Heraus aus dem Dunkel, dem Schweigen, du Frau,
Du haſt nicht vergeſſen, du weißt noch genau
Das Grauen von Hunger, von Sorgen und Not
Man gab dir Karten, und du ſchrieſt nach Brot,
Man gab dir Arbeit und nahm dir den Mann,
Man ließ dich hungern, verzweifeln, und dann
Starb der da draußen den Heldentod

Frau, komm du mußt kommen
Dich wirbt das Erinnern, dich wirbt die Not!

Jhr Frauen und Mütter, denkt einmal daran,
Wie euer und eurer Kinder Leben begann
Denkt an Büros und Maſchinengeklirr!
Drückt euch nicht alle das gleiche Geſchirr
Jhr ſeht die Pelze, die Autos, den Schmwuck;
Den andern der Wohlſtand für euch den Druck,
Den andern das Sattſein für euch Kampf ums Brot

Frauen kommt ihr müßt kommen
Euch wirbt das Unrecht euch wirbt ja die Not!

Walter Schirmeier.

Ein Kammerdiener öffnete, verbeugte „Bitte ſehr, mein
Herr!“ forderte er ihn in klangvollem Franzöſiſch auf.

Robert trat in den Salon. Er betrachtete die maſſigen dunklen

Möbel, die c u. Damm er über dh a 33 Duchebenm, und Katteen
der VitrineDoch als er die Porzellan und Silber

ert enſdeckt daneb breitde Sinn eines offi iers, c 2 endeſſen Bruſt mit vielen Orden
war. Er erbebte. das der Großvater? Ein sein feindlicher Oberſt? Ama hatte ihm mie ie

prach nur immer von der Zärtlichkeit, die er in ſeiner üte
anz 7 r ar Enkelkind hegte. Dieſe ſtarken Brauen, dieſeſen rn, dies Kinn

Die Gedanken des jungen Mannes ſ wen in faſt vergeſſene
31 e ſtiegen auf. Er ſah im enRöckchen, mit kindlichem Lockenkopf. Wie kalt, wie d

ſchaurig war es in den Kellerlöchern, in die man geflüchtet Wie
itterte ſeine Mutter bei dem nahen Kanonendonner! Sein er
ruder, der' eines Tages mit Blumen in der grouen e im

offenen Zu ſingend davongefahren war, war nicht wiedergekommen!
Und ſeine Mutter hatte ſich eines Tages bleich und ſtarr niedergelegt
und war nicht mehr erwacht

Da öffnete die Tür. Anna trat ſtrahlend Anihrem e ter e Jnſtinktiv verglich ben in aller dieſe
müden Züge, die kurzſichtigen Augen mit dem Porträt Es ware
die gleichen. Dieſe Entdeckung ſetzte ihn in ſolchen Schrecken, daß er
ſtumm und ſtarr da ſtand.

Anna ſah ihn mit T T Sieblickte auf be 3 Furcht, den Geliebten zu verkeren,
hatte ſie ihm nie von dem Ruhm erzählt, den ſich ihr e im
letzten Kriege auf den Schlachtfeldern geholt hatte.

Der Alte fühlte das Zittern der kleinen Hand in ſeinem Arme.
Und er et leichtem Lächeln r dem verwirrtenjungen Manne fließendem Deutſch: „Sie ſehen dies Bild
an? Das iſt ein Vetter von mir. Wir ſehen uns ſehr
ſelbſt habe den letzten Krieg nicht mitgemacht

Robert atmete tief auf. Er fand ſeine Ruhe wieder, ſeine gefſtige
ſeb. Vinwilß Verbindung der veiden

Der Alte gab ſeine Einjungen Leute. x aneinanderge Wie verſieger ſie den Salon.

Sie warfen nur einen Schatten in die Alleen des Parkes.
Der Alte ſtand einſam am Fenſter. Strahlendes

Luft, die ganze Natur ausblutigen BilderWie ſchön ſind ſolche friedlich
Erde, mögen alle lebendigen
Friedenstage kennen!“

glückſeligen Tagel! Möge dieten nur dies Somnergng. R

Die Mütter drehten Granaten
Wir ſtanden am Fenſter und ſahen auf die Straße hinab.

Unfen zog ein Demonſtrationszug vorbei unreife, achtzehn
bis zwanzigjährige Bengels mit braunen Hemden und Haken-
kreuzbinden an den Aermeln, eine Fahne mit dem grofßzen,
ſchwarzen Emblem ihrer Partei voraniragend ab und zu
einen lauken Sprechchor: „Deutſchland erwache, Juda ver-
recke!“ herausbrüllend.

Wir kraten vom Fenſter zurück und ſetzten uns wieder
hin. Karl ſchüttelte ſtill den Kopf. Dann ſagte er mit einer
raſchen Bewegung: Deutſchland erwache? Ja, hat dieſes
Land denn wirklich ſchon wieder alles vergeſſen? Wiſſen
denn dieſe Kinder, dieſe dumme, verblendete Jugend, die da
unken einem trügeriſchen, arkfremden Phankom nachläuft,
wirklich nicht, wie ihre Väter im Kriege in Stücke geſchoſſen
wurden. wie ihre Mükfer die „glorreichen“ Jahre verzweifelt
durchgehungert haben? Man hak viele und guke
Bücher über den Krieg geſchrieben Bücher, die anklagen,
enthüllen, die Masfe herabreißen, erinnern, entſetzen aber
von einem ſprach man zu wenig: Was die Mütker
gelitten haben! Es ſollte ein ter aufſtehen und
mit der Kraft ſeiner Begnadung allen Mütktern den Hunger,
die Rok, BVerzweiflung, Angſt die ganze, abgrundtiefe
Beſtialikäk jener Jahre aufs neue ins Hirn hämmern, damit

ſich dieſer Jugend entgegenſtellten: Ihr därft das
nicht kun!“

Karl fuhr ſich mit der Hand über die Stkirn, ſah einen
Augenblick lang müde vor ſich hin; dann fuhr er leiſe fort:
„Ich denke an ein Erlebnis, das ich im Kohlrübenwinker 1917
zu 1918 des „glorreichen“ Krieges haktke. Ich war
meiner Verwundung als d. u. entlaſſen worden und arbeikeke
in einer Fabrik als Meiſter.

In meiner Abteilung, der Skanzerei, arbeiteten eiwa
vierzig Frauen an den Stoßwerken und Preſſen. Es war ein
Jammer und ſchnikt mir jedesmal ins Herz, wenn ich beim
Schichtwechſel die aſchgrauen, ausgemergelten, hohl gen
t ſah, die ſich mit ſtumpfen Augen vor die M en

ellten.
Es war ein ſchlimmes Arbeiten damals. Die Frauen

konnten einfach nicht mehr fie fielen um wie die
Fliegen. Täglich ereigneten ſich Unfälle; es war ja auch un
möglich, von dieſen ausgepumpken Menſchen, die noch dazu
in einem ſcharfen Akkord ſchufteten, zu verlangen, Ulten
das Höchſtmaß von Aufmerkſamkeit aufbringen, noi
wendig war, um ein Unglück zu verhüken.

Beſonders eine Maſchine war da, der faſt jeden zweiten
Tag eine Frau ihre geſunden Glieder opfern mußte. „Knochen
ſſanze“ nannken die Arbeiterinnen dieſes Stoßwerk, und
bei Gott der Name kraf zu. Man iſt heuke verſucht, ihn
komiſch zu finden, aber damals war es billerer Ernſt. Ich
konnie ſchon niemanden mehr für die Maſchine bekommen;
die Frauen fürchteten den hin und her den Skempel
wie den Teufel. Dann ſtellten wir h eine neue Ar
beiterin ein wie ſie hieß, weiß ich nicht mehr der Rame

kut icht Sun h Lher, igt r Tne ea

e n kni den den man damals Brot
nannke

Bi da erwi Ei Tages ſchriejemand auf r u ſten die ne
ausſchalten! als ich hinkam,

eine u oben e e zu n e e ne
olbenne Llahlbleh prehien das lebendige Jleiſch weggeriſſen

atten.

D iel. Wi diewis e en vie e ae Schicht, Chef fobte heruwie ein verrügter. Le wet und wohlſgenährt für
Geld bekam man ja alles

CGelehrte F. rauen
e e hat es r r rnur als Ausnahmeerſcheinungen. e der erſten gelehrten S

im Altertu die Griechin A die derWann Perilles els Seraterin wäl i die ehrten

rühmter Frauen. Aus ihrer Zahl re die „göttliche Jſotta
Rimini wohl di Bewußtſein alHerrin c. Z31 c e erüig,e

e rMalateſta emporzu en, e feſeine geliebte n Malateſta auch zu den auf
Köpfen des 15. Jahrhunderts. Jſotta, die Zierde

taliens“, war ein klu
männiſchen Pflichten ihres en übernahm, wenn dieſer abweſend
war. Jn ihrem Hauſe trafen der

Streitigkeiten der Philo

Se im r r 7 z verochten. über Jſottas Ruhm hinaus gingvon Santa Mabel d' Eſte, die ſogar als erſte Frau der Welt

bezeichnet wurde. Sie

Jtalien hatte auch b
Novella d'Andrea. Jhr Leben wurde in einer Stre ift

i i i d d lehrtden m e en e Nergeraciervon Navarra Bar aber ragt dort Anna

„Und die 7

h hre2 esdte dir, J die Söhne dieſer Muſter gingen

da unken mit und „Deu zuh i Mener hre geſaneen Gueder fern mer
al de e e auf daß wieder Mälter ihre
beſten an hin müßten, um Granaten mit denen man Männer, Väter und
a e e unſern on Ten auchh denen dann wiedere r n i einen neuen See unddie M tte n r Walter Schirmeier.

wiuoſo z Vier e W rer e. Im I. dohrhzndert finden wie aus in Deutſchland g S ſo die Aſtronomin die
na Erxleben. 100 Jahre ſpäter wurden ott

e h h hie eerkee rege r dieſt e e Bruders ieift
Bei all dieſen gelehrten Frauen waren immerhin die Vor-

bedingungen erſt günſtig. Nun haben wir aber in
im 19 7 ert eine Frau, die mit der damals ganz pr n

un

Noch eine andere deutſche Gelehrte unſerer Zeit verdient ge
nannt zu werden: Profeſſor Dr. Rhoda Erdmann, ebenfalls eine
r Sie war bei Kriegsausbruch in Amerika und wurde
dort, als erin des Virus der Hühnerpeſt, beſchuldigt, Trink-
waſſer l zu haben. t Monate lang war terniert.
Nach ihrer Rückkehr nach Deutſchland fand ihre Zellenforſchung und

üchtung große Beachtung. Rhoda Erdmann iſt heute außer
or Profeſſor und hat einen wiſſenſchaftlich anerkannten
Namen. Dennoch klagt ſie darüber, wieviel produktive weibliche
Kraft verloren gehen weil gerade den Frauen auch heute nochviele Möglichkeiten ve ſſen d Jmmerhin haben die Frauen
von heute eher als in eren Zeiten die Möglichkeit, Golehrte zu
werden. Die Tore der Un läten ſind ihnen überall geöffnet.
Die Erlangung eines Lehrſtuhls iſt ihnen ſeit der Revolution möglich.
Allerdings gibt es noch kaum beamtete weibliche Profeſſoren. Vlle
die bisher ete n eztf dem Gebiete der Forſchung
und Gelehrſamkeit freilich ufig noch Pionierarbeit ür
Lammende Frauengenerationen Anna Blos.



en brachten ihm mmenis mit San auf
Der Treckerbeſitzer freigeſprochen.

Der Kaufmann M. hatte ſich wegen fahrläſWie bekannt, hatten vor mehreren Wochen die Vergehens gegen das Seeeregſet und Rückfall. i ger Tötung zu es gtertehe d er

gerlichen mit den Kommuniſten im Gerbſtedter en Kaufmann als Monteur aus Berlin 9 geriet ſch von dem Trecker des
tadtparlament zuſammen für den Bürgermeiſter an, er ie Regiſtrierkaſſe

eine Re

war jetzt
r in Ordnung. Angeklagte hatte aber dieEs ſtand von vorn Knverfrorenhern wiederzukommen, um die Kaſſe

nochmal zu reparieren. Diesmal aber verlangte der
Kaufmann Ausweis und Gewerbeſchein, die der

Steuerſt Angeklagte beide nicht hatte. Da P. ſchon mit
in Dieskau entfernt worden. hau

Am geſtrigen Montag ſtand nun abermals die Strafe von 6 Monaten Gefängnis.
Er wollte ein Motorrad haben.

Etwas anders hatte es der Kau
Scharfmacher Herr Gärtnereibeſißer Körber (der z der ein Motorrad

Bürge mit unte nen e, mit unte
Alſo glatte Urkundenfälſchung! Au
e er Wechſel mit derſelben Unte 3h wollte ſich mit Unerfahre heraus

rdem

Kommuniſten, während der ſozialdemokratiſche Kan
Lehrer

SPD., Kreis Liebenwerda.
2. Kommunalkonferenz

Da Steinmetz natürlich auch diesmal nicht be Sonnabend, dem 18. April, 6 Uhr abends,
e ſtätigt wird, wird Gerbſtedt bis auf weiteres immer m Lokal e z v W x An Rani.
e noch ohne Bürgermeiſter ſein. So verſtehen die

Bürgerlichen meiſtens Anhänger des' Stahl 1. u Aufgaben in Kreis, Stadt und Gede. Ref.; Gen. Fraenkel (Torgau).
2. Die Notverordnung und ihre Auswirkung

auf die Gemeindefinanzen. Ref.: Kreistags
abgeordneter Dietrich (Grünewalde).

3. Das Siedlungsweſen in den Landgemeinden.
Referent: Kreistagsabgeordneter Liepelt

r Lauchhammer). e verreis Torgau Reſerent: nie vitrae
(Liebenwerda).Großfeuer

Alle Gemeindevertreter
Prettin. Feuer brach am Sonnabend gegen Mitglieder anderer kommunaler Körperſchaften aus

9 Uhr abends auf dem Beſitztum des Landwirts den n Ortsvereinen müſſen vollzählig und
Heinrich Müller auf dem zwei Kilometer von ü erſcheinen.
Prettin gelegenen „Weinbergplatz“, einem
bekannten Ausflugsziel aus. Trotz überaus ſchwie
riger Waſſerverhältniſſe konnte der Brand auf eine
Scheune lokaliſiert werden, die allerdings mit
Stroh und Heuvorräten ſowie wertvollen landwirt

s und einem einjährigen Pferdeein Raub der Flammen wurde. Nur dem Umſtande, Geſchaftsfu rung durch den Herrn Major irft,daß Windſtitle herrſchte und daß der Teich zu erer bie ehren ſ de Kurt a er gr
fällig Waſſer enthielt, iſt es zu verdanken, daß meindeamt werden ſich rentieren, wenn Herr Klein

Der Unterbezirksvorſtand.
Grober, Vorſitzender.

Abfahrt der Proleten zu beobachten. Die Spatzen

e es zwar von den Dächern, welche rieſigen
eberſchüſſe das Gut Kiebitz infolge der Wärger n

nicht der ganze Hof abbrannte, ſchmit erſt wieder einmal zu den „Herrſchenden“ ged a u ſolchen Zwang erzieht man Geſinnungs
e n und zeigt den Arbeitern, wie es in Deutſch48 in wird, wenn die Seht kommt, die der

Stahlhelm meint bei ſeinem „Volksbegehren“, Jſt
das nicht verlogene Politik und „Untermenſchen-Das richtige „Antermenſchentum, tun

am Werke.
Die Stahlhelmpreſſe prahlt damit, daß Rüſtet zur WMaifeier!

83 Gemeinden ſich en Falkenberg. r der SPD.-Monatsver-nnt hätten. e geſchloſſenen ammlung, die ſehr gut beſucht war, gab der
n“ zuſtande kommen, wirtten orſitzende Genoſſe Kü ver dem allzu früh ver

e
m ii wen vie

torbenen Parteivorſitzenden G n Müller ſo-u unſerem Geno e Wilhelm Fünen einen
otorrädern wu Arbeiter des Gutes

Gemeindeamt nach Falkenber en
tete

Einzeichnen. Der Herr Major lie e
perſönli

t

s vorbeſtraft war, erkannte das Gericht auf eine weiſen,

e T Fr die J. e See und a ten. z auf das 1927uſvertrag gleich für ſeinen Vater, der als zurück. Beide Angeklagte ſind er ie V.
chrieb. will aus Mitleid, die N. aus Not gehandelt

Der n

ſ re ſo daß der Tod eintrat. Die beiden Trecker
ührer nd bereits rechtskräftig verurteilt worden.

Nach ihren Ausſagen konnte M. e gemacht
mhaben und ſtand deshalb vor fengericht.M. beſtritt das; er ſei damals in Halle Dweſen

und hätte dem Verurteilten B. keinen Auftrag ge-
u den Trecker zu führen. Die beiden Haupt-

x v konnten M. eine Schuld nicht nach
o daß er freigeſprochen wurde.

Jmmer noch g 218!
Wegen verſuchter Abtreibun hatte ſich un

ter Ausſchluß der dieau W. V
frau M. N.,

ver

n. Das Urteil lautete gegen Pan N. a
w. gegen Frau V. auf 1
8. Be we drei Jahre Bewährungs-

zwei

reden; die Zahlungen ſollten vollſtändig geleiſtet ſriſt zugebilligt.

8 Uhr, im Lokal Steffen ſtattfinden ſoll. Die Par
teigenoſſen werden aufgefordert, dafür beſorgt zu
ſein, daß die Feier gut beſucht wird. Eine längere
Ausſprache fand ſtatt über die Beteiligung am Parteitag. Es iſt dringend erwünſgt, daß ſich die
Genoſſen von Falkenberg recht zahlreich an dem
Aufmarſch am 31. Mai in Leipzig beteiligen. Nähere
Anweiſung folgt noch.

Unſer diesjähriges Volksfeſt findet am
7. Juni auf dem bekannten Platze ſtatt. Trotz der
r wirtſchaftlichen Zeit ſoll verſucht werden,

as Volksfeſt wie bisher auszugeſtalten. Mit be
ſonderer Freude wurde zur Kenntnis genommen,
daß es nun endlich gelungen ſei, einen Arbeiter-
Geſang- Verein ins Leben zu rufen. Erfreu-
licherweiſe iſt die Zahl der Sänger ſtetig im Steigen
begriffen. Wenn die Genoſſen alle bemüht ſind,
ſangesluſtige Arbeiter und Beamte als Sänger für
den Verein zu gewinnen, dann wird zu verzeichnen
ſein, daß in kürzeſter Zeit der Verein bei Veranſtal
tungen von Feſten mitwirken kann.

7

nberg. Der Gemeindevorſtand nahm
in den letzten Tagen die Schlußabnahme der von

n Frankewerken (Bremen) erbauten Schmutz-
waſſerkanaliſation vor. Anweſend war
auch der Sachberater der Gemeinde, Zivilingenieur
Roſenquiſt (Breslau). Die Garantiezeit der
Frankewerke läuft am 1. Mai ab. Nach Beſichtigung
des Kanalpumpwerkes wurden die Fiſchteiche
einer eingehenden Nachſchau unterzogen. Den
Teichen werden vom Pumpwerk täglich zirka 1600
Kubikmeter Abwäſſer zugeführt, von denen aller-
dings ein weſentlicher Teil Grundwaſſer iſt. Die
Fiſchteichankage iſt in Ordnung bis auf einige
Kleinigkeiten, deren Abſtellung noch zu Laſten der
Frankewerke geht.

Wieder ein tödlicher Verkehrsunfall
Mückenberg. Auf der Breite Straße wurde der

42 Jahre alte Arbeiter Otto Arnold aus Mücken-
berg am Sonnabendnachmittag von dem Laſtwagen
der Brauerei O. Klemm (VBocwitz) angefahren
und vom Rad heruntergeriſſen. Schwerverletzt, mit
zertrümmerter Gehirnſchale, brachte
man den Verungückten nach dem Krankenhaus
Lauchhammer, wo er unter den Händen der Aerzte
infolge Verletzung der Gehirnbaſis am ſelben Abend

Kſärt das Landvolk auf!
Alle Leſer, die irgendwelche Be
ziehungen zu Landwirten haben,
bitten wir, ihnen die von uns
veröffentlichten

land wirtſchaftlichen Berichte
weiterzugeben und ſie darauf
aufmerkſam zu machen. Wir
müſſen Aufklärung auf das
Land tragen!

Mühlberg. Zum Konkurs des Bank-
geſchäftes Rudolph. Am 16. April findet
vor dem Schöffengericht in Elſterwerda die Ver

ndlu gegen die Kaufleute Paul Dembeck,
Walter Rudolph und Hilbert Polſter in Mühlbe
wegen Betruges, Depotvergehens und Untreue ſta
Es handelt ſich um die viel erörterte Zahl
e elung des Bankgeſchäftes Rudolph in Mühl
evg.

Jnterefſſantes Preisausſchreiben.
Für die beſte Betreuung der erwerbsloſen Jugend

Das ſtädtiſche Jugendamt in Stendal beab-
ſichtigt, ein Preisausſchreiben zu erlaſſen, in
welcher Weiſe die erwerbsloſe Jugend zweckmäßig
u betreuen iſt. An dem Preisausſchreiben ſollench n werbsloſe Jugendliche im Alter bis zu

21 7 beteiligen. Auf dieſe Weiſe will das
Jugene nt die Meinungen der Jugendlichen ſelbſt
über ihre Bedürfniſſe und Neigungen kennen-
lernen. Für die fünf beſten Arbeiten ſind Preiſe
in Höhe von 25 bis 5 Mk. ausgeſetzt.

Warenkreditſchwindler verurteilt.
Naumburg. Der Kaufmann Otto Pampel

hatte mit einem Kaufmann Sprenger hier einen
Stvumpfgroßhandel betrieben. Von mehr als 70
Strumpffirmen war Ware bezogen und umgeſetzt
worden. Dann ſind beide mit dem Erlös ver
ſchwunden. Die Lieferanten wurden um etwa
40 000 Mark geſchädigt. Pampel ging nach Jtalien,
um dort angeblich einen Geſchäftsfreund zu er
warten, der ihm Geld zurückzahlen ſollte, kehrte
aber dann nach Deutſchland zurück und ſtellte ſich
in Berlin der Behörde. Sein Reiſevertreter
Sprenger iſt bisher nicht ermittelt. Des fort
geſetzten Betruges angeklagt, ſtand Pampel jetzt

vor dem Schöffengericht. Der Strafantrag des
Staatsanwaltes lautete auf eineinhalb Jahre Ge
fängnis. Jhm entſprach das Urteil: ein Jahr
ſechs Monate Gefängnis, drei Jahre
Ehrverluſt, Anrechnung von ſechs Monaten Unter
ſuchungshaft, endlich Ablehnung des Haftent
laſſungsantrag wegen Fluchtverdachtes.

Fwangeweiſe Einführung der
Getränkeſteuer.

Halberſtadt. Hier hatten die Stadtverordneten
die zum Ausgleich des Haushalts für 1931 vorge-
ſehene Einführung der Getränkeſteuer und die Er
höhung der Bürgerſteuer abgelehnt. Auf Antrag
des Magiſtrats hat daher der Regierungspräſident
die zwangsweiſe Einführung der Getränkeſteuer
angeordnet, und zwar mit Wirkung vom 1. April.

Loops. GSGerantwortlich für Polittk
und Feuilleton: Ernſt Loops; 4 Lokales, Kommunalpolitik,
Sir aft et n. de Kaſparek; für

v rt, m urm in lle. Verantwortlich für den R

Hauptſchriftleiter: Ernſt

I:

ckereinicht verdrießen und trat jedesm
S vor die Tür ſeines Herrenhauſes, um Anfahrt noch ſt ar b. Die Unfallurſache iſt noch nicht geklärt.
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Geſchaftsſtelle des Volksblatt“: BismarckſtraßeAnnahme von UdonnementäVertreterdeiuh: a

Spät, ſehr ſpät, iſt in dieſem Jahre der Haus
altsplanent wurf herausgekommen. Wahr

ein Notetat, den beſonders die Arbeitergen zu ſpüren bekommen wird. Macht doch der
kund und zu wiſſen, daß er das Defizit

des Vorjahres und die Wohlfahrtslaſten durch die
dreifache Bürgerſteuer in der Hauptſache
hereinzuholen enkt.

Jn dem läuterungsbericht zum Haushalts
an weiſt der Magiſtrat darauf hin, daß die Auf-n dieſes Etats hervorgerufen durch die r

Merſeburg im ewirkende Wirtſchaftskr weſentlich öheren
tet be iſt als im Vorjcghre. Dieſe

ierigkeiten ma n ſich deutlich durch das An
ſteigen der Wohlfahrtserwerbsloſenzahl. Sie betrug
in Merſeburg im

April I9890909.. 350Zu W577Oktober 874Januar i. 1056März 1210Die dafür aufgewendeten Summen n
allein im Monat e 1931 etwa 70 000 RM
im Rechnungsj aufgeſtellte FehlbetragW 298 000 r ſich dadurch weder durch den

nausgleich mit Leunga, noch durch die Ein-n nung der Bür e teuer, noch die Verdoppelung

Bierſteuer abdecken laſſen, ſo daß das Rech-
jahr 1930 trotzdem mit einem erheblichen

rn abſchließen wird.
Um ſich vor weiteren Rückſchlägen zu ſchützen,

hat der Magiſtrat verſucht, den Haushaltsplan in
dieſem Jahr auszubalancieren, was in Höhe von
5 782 000 RM. geſchehen iſt. Jm Vorjahre war
dis Ausgabe von 5656 000 RM. vorgeſehen.gebend bei der Aufſtellung des Etats war
nete in welcher Höhe die Wohifahrtsausgaben

in dieſem Jahre einzuſetzen waren. Als Stichtag
für eine Durchſchnittsbelaſtung des Wohlfahrtsetats
wurde aus wohlerwogenen Gründen der 1. Oktober
1930 genommen. „Schließlich aber“, heißt es in
dem Erläuterungsbericht, „und das iſt die Haupt-

nd die Städte völlig außerſtande, aus eigenen
teln eine weitergehende Belaſtung durch dieWohlfahrtserwerbaloſen zu tragen.

Die Mittel der Gemeinden ſind reſtlos erſchöpft,
und wenn das Reich nicht in aller Kürze ein

eift, werden die Gemeinden unter der Laſt der
fahrtserwerbsloſigkeit endgültig wirtſchaftlichu S Der Magiſtrat rechnet damit,
im fe des Sommers eine Entlaſtung auf

Gebiete der Erwerbsloſigkeit für die Gemeinden
durch Staat und Reich eintreten wird.

Der Haushaltsplun- Entwurf 7 1831

Etat ausbalantiert, dafür dreifache Vürgerſtener

iſt ne
dienen v.t. Seffnerirahe Tel. Bl

nde zu legen, bt mit einem WnWohſſehrehauseltes i 1931 gegenü dem

haltsplane 1930 in Höhe von rund 500 000die ſich an en ehrzuſchuß von 415 000 r

ermäßigt, der anderen Seite auch einige
ich ergeben.

Das bedingt eine ſehr erhebliche i e m
keit auf anderen 7 ſt tlmaligen Ausgaben W e L odinet
nötig waren, geſtri a um 20 Prozent

ich geſenkt.
Die ſachliche A

Weiter iſt zu n äu Mittel
worden, indem be darauf verzichtet worden t
die auf einzelne
Zinſen zur Vermehrung des Ver zu ver
wenden, und weiter r wurde, eine Reihe von
Stocks durch entſprechende Anſätze im Haushalts
plan zu erhöhen.

Folgende Etats ſchließen ab:
Allgemeine BVerwöltun Zuſchuß315 000 RM. Gegen 1930 42 000 R wenige
Bauverwaltun Zuſchuß 256 000 RM.

Gegen 1930 61 000 RM. weniger.
Schulverwaltung: Zuſchuß 798 000 RM.

Gegen 1930 61 000 RM. weniger.
Feuerwehr: Zuſchuß 18 000 RM. wie 1930.
Schlachthof: Kein Zuſchuß. Gegen 1930 da-

her 10 000 RM. weniger.
Polizeiverwaltung: uſchuß 141 000

Reichsmark. Gegen 1930 2000 M. mehr.
Grundeigentumsverwaltung: Ueber

ſchuß 57 000 RM. 1000 RM. weniger gegen 1930.
Steuerverwaltung: Ueberſchuß 1 745 000

Reichsmark. Gegen 1930 160 000 RM. mehr. (Ein-
ſchließlich der dreifachen Bürgerſteuer.)

Trotz aller Sparmaßnahmen hat der Magiſtrat d geradezu jefnitiſchen Methode, die Wehrheit in

an einer Steuererhöhung nicht vorübe rgehen da
können. Wohl iſt eine Ermäßigung der Gewerbe-
ertragsſteuer von 750 auf 600 Prozent durch
geführt, auch die übrigen Realſteuern ſollen nicht
erhöht werden. Von der Erhebung der vierfachen

verordwing erhoben werden könnte, will der Magi-ſtrat evenfalls abſehen. Dafür iſt aber die Bürger
ſteuer mit dem dreifachen Betrage in den Haus
haltsplan eingeſetzt worden. Eine andere Möglich
keit, den Reſtfehlbetrag von noch rund 70 000 RM.
auszugleichen, ſieht der Magiſtrat nicht.

Soweit der Houshaltsplanentwurf des Magi
ſtrats. Wir ar jedoch, daß in dieſen Magiſtrats

Bei Durchführung des vom Ma e r
ober zu

ten Grundſatzes, den grand des 1 an noch ſehr viel Waſſer geſchüttet waren
wird.

Geſundheit durch

W überfüllten großen Saal des „Tivoli“
2 ſtern im Rahmen des Kulturkar-i e W r des Turn vereins

ahn und der Volksfürſorge ſtatt. Einin „Turnen, Spiel und Sport im Dienſte der
ksgefundheit“, der leider durch die Wieder-

ſgbe etwas litt, warb in überzeugender Weiſe
r den Arbeiterſport. Unterſtrichen wurde das

3 r Z9maehe Darbietungen der Turne-rinnen Turnvereins „Jahn“. Ein Film„Die gert hrung“ zeigte die Notwendigkeit,

daß insbeſondere der Ernährer der Familie in
der Volksfürſorge eine Lebensverſicherung ein
gehen muß. Man bekam durch den Film einen

Recht intereſſant iſt der Bericht der Land
fenerſozietät der Provinz Sachſen. Danach
hat die Sozietät im Vorjahre über 500 000 Mk. Dar
lehen für öffentliche Zwecke ausgegeben. An
freiwilligen Leiſtungen zur Förderungen des
Feuerlöſchweſens und der allgemeinen Feuer

e verteilt ſich auf Motorſprätzen, Lei
tern, Schlauchmaterial, Uniformen, Alarmanlagen,Anlegung von Blitzableitern uſw. Weitere 272 2501 Am Sonnabend wurde er Provinz in ei
Mark zu ermäßigten Zinsſätzen wurden ausgegeben
zum Neubau von Feuerwehrgerätehäuſern, zur Be
ſchaffung von Feuerlöſchgeräten und zur Verbeſſe
ruirg der Waſſerverſorgung und des Feuermelde

eine beſondere Kaſſe der Sozietät im Dienſt ver

unglückte Feuerwehrmänner. Neben

ehe
15 Automobil und Motorſpritzen

worden, und zwar: automobile Löſchzüge in
ilenburg, Neuhaldensleben und Genthin, größere

n in Herzberg (Elſter), ſowie Klein-
motorſpritzen von den Städten: Ermsleben,Zehna, Pretſch, Kemberg, Köte, Pretton, veell Breche r. Die Dekorationen von den re Kl

Lebensverſicherung durch die Volksfürſo
den Arbeiterſport

Einblick in den rieſigen Betrieb und den Au
dieſer Verſicherung. er Mea Taſcaekge- echnungsſtelle
ma ieſem Film einieſſante noch ge- ſehr Anter

Unter dem Motto: „Jeder Genoſſe ein
Schwimmer und jeder Schwimmer ein Retter“
zeigte der Arbeiter Rettungsdienſt
auf der Bühne ſeine Grilſe, um einen Ertrinkenden
zu retten.

Ein Film aus dem konfum genoſſenſchaftlichen

Kinderheim Haffkrug bei bden intereſſanten Abend. t Hamburg beſchloß

Ferner haben automobile

Gerade die Unte

mehr Mittel flüfſig gemacht werden könnten.
r L 0p”-«V g'gm;- C

im Neuen e e al Zrernden-

Senpenparſte uns die romantiſ OpS von Richard Wagner geboten. Se
Wenn auch der Beſuch ut war, ſo zei er dgegenüber der letzten t denrettenvo

jnenberg als
mund, aber auch Ernſt

rich der V
Lohengrin leiſteten Gutes.
eigentlich, war die Muſik.
ans die örer in ihren erlauf des Spieles noch verſtärktkaliſche Leitung ieg in den Handen von

Bier und Getränkeſteuer, die auf Grund der Not

Da diArneburg, Bitterfeld, Stolberg und Bad Sachſa. lei Einfiuß d

und

rſtützung der Motoräſie Land
rung der Feuerwehren auf dem Lande iſt ſehr er
freulich. Man müßte wünſchen, daß dazu noch viel

bot einen großen Ge Sun Gang a zeichnet waren Marga Dan

rtrud, Fanny Cle ve als Elſa
r Zimmer d Friedrich von Telra-

Oſte rkam p als Hein
ler und Reiner Minten als

rrlich, das Schönſte abends
chon die

c Viel z

ten Weh
e t von Wer Vorſtelumdankbar waren. t
Ohne auf die Anwehner veräbte r

kaufmänni llte E. Baw. re W im
5 l ij r a Si e ichen dern n

r e e me e geraumen ein Fe inale“
T und An e

in dert Es er eng
n als bisher au vie rn der Anlagen.

e
b und bergieichen werden
u Geſtern abend gegen 20.30 Uhr brach in

einem Gerümpelſchuppen der Schleiferei Baumin der Setgt ad dern aus. Das war
bereits in einen liegenden gen en. Es konnte jedoch von den Anwohnern noch
elöſcht werden, ſo daß die Feuerwehr, die 20.40 Uhrnung Dinge wieder abrücken konnte.

e Eltern, ehe z n derraut ſt Wer geſtern nachmittag gegen
17.30 Uhr e h kannter Mann durch h

chenke ein neunjähriges Mädchen ann, um ſich an ihm unſittlich zu vergehen. o

Augarten mit und ergriffMädchen ging bis zumdann die d Die izeilichen Ermittlungen
nach dem äter ſind im Gange.

reits Cuerſrert
„Klaſſenkampf“ fälſcht.

Die Kommuniſten gleichen nicht nur in. der

Art ihres Auftretens den Naz is, ſondern auch in

s Gegenteil um zufälſichen. So haben rürz
lich in Wettin einige kommuniſtiſche Rowdys
einige bundestreue Arbeiterſportler über 4
fallen und zum Teil verletzt. Was macht der

Sozialdemokraten überſallen rote Sportler.“

Das kennzeichnet die Sachlage genügend. Wie groß Der
die Lüge des „Klaſſenkampf“ iſt, geht daraus her
por, der eine der kommuniſt iſſchen Rauf x
bolde einige Tage nach dem Vorfall zu dem einender Kübe aüberſalleren Genoſſen kam und ihn flehend

bei der Poligei Ab
ſtand nehmen. Er meinte, Arbeiter ſollten doch ihre
bat, er ſolle von einer Anzeige

Klaſſengenoſſen nicht anzeigen.
Schade, daß dem Kommuniſten dieſe Erkennt

nis nicht vor Verübung ſeiner rohen Tat gekom Reichskan
Wir ſind von jeher der Meinung, daß es Rundſchreiben der Gauleitung beſprochen worden

unerhört iſt, daß ſich Arbeiter untereinander be waren,
kämpfen und ſogar körperlich mißhandein. Es liegt Panzerkreuzer
nur an den kommuniſtiſchen Arbeitern, damit Schluß

Zeit wird es, daß dem Faſchiſtengeſindel

men iſt.

zu machen.

eine einige Arbeiterklaſſeſei entgegengeſetzt wird. Ob ſich denn nicht auch ein

kommuniſtiſch eingeſtellter Arbeiter ſagen muß, daß
es ein Verbrechen iſt, wenn ſich die geſamte Re a Volk
aktion, wie jetzt beim Volksentſcheid, gegen die So Mittel zur
zialdemokratie zuſammenfindet, daß dann Arbeiter werden.
untereinander den Bruderkampf mit den häßlichſten
Mitteln firhren? Der Tag der Liquidation des Einzelheiten der Veranſtaltung am 10. Mai be
kommuniſtiſchen Abenteuers und der Verrinigung
aller Arbeiter in der Sozialdemokratie wird
der Siegestag des Proletariats ſein.

Unter ſalſcher Flage
die RGO. im mitteldeutſche

133 um ube

von de rovinz das leichte Genre Wewird. Den S t an dere ithu S es. He
mus der der in der vorlegen

inmnal einige peinſiche
arbeitern lann. mit di
nentopf gewinnen. Dieſe kennenund wiſſen, wes Geiſtes Kind er a

e e; 2.im Machern-amogerlinger Schulgebäude,aſſe

„Klaſſenkampf“ daraus? Sein Bericht trägt
eberſchrift:

Lebe

die viel Glück auf ſeinem Wege wünſcht.

WVettin. de See 3ezeichnunge W e Bezei 2ändigen Leute“ zugelegt.pat endet einzige n der r
ake S ſwen un r r rinchon Anſtan tzt, weiſtd t e mer 83 im Artikel „Vergnügen Kon

Der ganze Artikel iſt er lo gen. Die
Konſumleitung wird von der „SaaleZeitung“ den
Beweis verlangen.

Kreis Delitascſ
Deolkitasch C Studt)

Sungſoz'aliſten.
m nd 8 Uhe in der

Vericht von der R nferenz der Jung
iſten.

Alle Parteimitglieder 18 bis 25 Jahrenſind dazu n
Anterbezirketreffen der Fung

kommuniſten.
Am Sonntag fand ein Unterbezirkstreffen der

ulJungkommüniſten in Deligzſch ſtatt.Die von Halle war zur Verſtärkung der
Delitzſcher Polizei angerückt. Sie brauchte aber

in Tätigkeit zu treten, da der Umzug und
die Demonſtration ruhig verliefen. An der De
ſneltration haben teilgenommen rund 200 Per-
onen

Arberfal auf eine Geuppe

DenkenAm cone mitta n 4.45 Uhr wur
den zwſgen dem Delitz Fotſthaus und vStadt eine Gruppe de die ſich
Chauſſeegraben gelagert hatte, von einer Grupy

a ſhrer zug t. Einige Radfahrer, etwa
bis 5, n vom Rade und fingen einenSuren an, Vermutlich ten die An ngrrüer- es

l um Nationalſozialiſten. Einer von
fern ein Meſſer und verletzte

fa nder an der linken Hand und
um Glück nicht lebensgefährl:ch.

gte erſt 13 nach der

keinerfahrer kam zu Fall und t

noiaraße 18, ſiait.

einer

oliget Meldang, ſo daß es Fußerſte t h h ter zu ermitteln. Il .ch

re
des Nechsvanners.

der Vorſitzende des verſtorbenen
rs Müller gedacht hatte und die

„N

hielt Kamerad Schwahn ſeinen Vortrag
Diktatur De-e Wie ſo d e n enur ie it unter o ere eigu nnungenSlahhel mee Vach unKa e wie dann e Entſchließung, ge

et an die r angenommen:
n e en e e i vetligkeren

ftiarung der kerung verwendet

Jm letzten Punkte der Tagesordnung werden

ochen und auf das am 25. April ſtattfindende
ergnügen der Ortsgruppe hingewieſene hßä

Unfell. Der Schüler K. wurde, als er mit
einem Handwagen die Kohl paſſierte, von
hinten von einem Motorra a
der aus. Radefeld ſtammt. Derr in uletzungen davon, es machtec r Krankenha t rn das Krankenhaus er dagegen

itt nur geriugfügige

Die nächſte Gprechſtunde für Nerven und Ge
m mätserauke r

In9 Uhr an i Siadtiſchen Jugendheim,
Die Beratung iſt unentgelt

Es können auch Kranke aus der Umgebung
Eilenburg beraten werden.

muß in der

zu enkgen
werden vom 13. April ab

im Steueramt,

d e i
Scmmnitiem-ockhricatem.

all Ludwig Kutzner; Bere wette Anna Vrigeeect: S ä Suſſe un
Alfred Müller; Fran Körner; El Ottortha Bachmann; tto Hulda hinins; ma
ehnert. r Lino Geyer. Die mim r Becker. rere

e Merfebur ſt.Wild e rd
geſt. grurn Weg e

ſt. Frieda Juſt. M br Gaſter Grug WMnate
NReuröſſen? geſt. Marie

4*



des Prozeſſes g
mpyr von eldo

ein Tier, das des Weges gekommen wäre, mit deen
Meſſer angefallen hätte.“

Die grauenvolle Liſte
Es folgte die m Fit der achtjährigen Roſa

h er in Düſſeldorf-Flingern6 Meſſerſtiche, von denen mehrere das Herz
d ten. Nach der Tat ging der Täter ins
Kino. Am nächſten Morgen eilte er zum Totort
83 r e Leiche. Je Maſchiniſt Rudolf

5 eer nächſte Opfer, kam eben alls duWMeſſerſtiche ums Leben. ß 44
Die Leiche der am 11. Augu umgebrachten

22jährigen Hausangeſtellten Maria Hahn hat
Kürten regelrecht beerdigt,

nachdem S n r als eine halbe Stunde neben ihrWil er „mit der Arbeit fertig“ war,

Der Be
den

n

S c e e
Roſe.

Ein unheimlicher Schau'p'eter mich.“ „Jhr Vater wurde damalsiſchande zu einem Jahr ſechs Monatenh et Iygre athang berrree e u ean tnrg erſchiener Er ſitzt in einem gro eit habe ich viel Mit handlungen aushalten

trichenen Kaſten, der in der tte] n.acht s aufgeſtellt iſt; der Kopf und diee e Geſicht i ſwammig Der Mord am Fronieichnametso
der Hinterkopf rer ger flach. Kürten e t dann, wie er nach ſeiner erſtenBei ſeinen Kürten Reſignation Gefängnisſtrafe von zwei Jahren obdachlos war:wie ein Schauſpieler; er ſpricht ſehr lei e, aber niemand welle ihn aufnehmen; einmal 0

J iſt u ige Bewegungen m ſrichtet er übernachtete er einerr mit dem rn bedacht und erzählt ſ. ba h durch die be f. im Stile eines Schundromans. r aus wie der Dü
Wie Kürten dies ſagt, lä

les eng ha er ſich vornotiert. und ſieht berousfordernd ins Rubliti

M oder tnn h ne Se |gene Veſan z. Zardient, ſiebenfühle kartothekariſch geordnet
Schilderung der erſten Mordiat Fronleichnam

5 Hauſe zur Ruhe und ſchlief ſo feſt,
er am nächſten Morgen verſpätet zur Arbeit

m 21. Auguſt 1929 unternahm er dann un

mittelbar hintereinander die drei Mordverſuche an
dem 25jährigen Korn blum, der Frau Mantel

Hin und wieder ſchaltet er ſeelenruhig ein
1 muß noch bemerken egeben, eaß t

J ich will gar nicht ver Kei an der zehnjährigen Klein aus DüſſeldorfSee daß e d Mülheim aufgefordert, ſtockt Kürten, ehe de en n
roſtratiſche Natur iſt, ein Menſch, der ſich i R den Eindruck, daß er nur eine e dritten u zu einer ſeeliſchen und körperlichen

tpauſe machen will. Er habe den gehabt, beim Anblick des Reg
e aber nur noch ſadiſtiſche Erregungen ver W
ſpürt. Die letzten nungen ſeien bei der zu

in der Stunde, in der es um ſeinen K
geht, bewundert ſehen möchte.

Z. ſebten wie die Figeuner“
e ſchildert der Angeklagte keine J.

Entſpannung kam.

Abwechſlung
e Mit unweſentlichen Abweichungen verlief dere h an der kg Len Le n W n und

er war ein Former. Jn Kö alten Strafvoll zug s beſeitigt worden. fünfjährigen rtuud Hangacher ind verlebten wir die erſten r wem zur Vohixinmertunſ t in Duſſehdorf, T ſeldorf-Flehe, der Mordve
bevor ich in die Schule kam n ten wir -Sur Rot auch en Tier der Prozeß gegen den wig enmörder der 24jährigen Gerite SHul te in S j e

h weil mein Vater der cht er Wie Kürten e ſeine weiteren Straf- Kürten verhandelt wird. d rigen er h el die Morde an derr; wir lebten wie die Figenter 22 e m e w AVri Reuter und der rWenn mein r nt, er könne wimmernden und heulenden Weibern ſtehen it? in Di 1dn nach s rn kam, ſchlug er nur als einen ine bezeichnen. Er habe blieben. Wenn das Feuer am höchſten ehe te, und Frau Klarg Wa nd e vif r r
r v Frauen überfallen, e war das für mich die größte l Hochgarten, ſchließlich der Mord an de fünf

Se en 3 mir a J er ſei 7 her Serirud A rmann am 7. NovenderSicher kommen er glaubte, hier ſeine ungen, 1 unter einer eldorfer vikmauer.i war drei Wihen fort, an dem ger an S mee h ehe et und an dem e zu überfallen und Feuer anzulegen, beſſer dieſem Falle wurde wieder in a

können. Den Mordverſuch an Frau vorher n ein Wer als Mordinſt tgegriffen. Das Leben zu Hauſe wurde immer Wo u n Du am gebraucht. Der A t ibe Jn der Schule zeigten die Kinder auf Die Angſt und Hilferufe regten wich ſehr auf. 3. Februar 1929 bezeichnet er als d „erſten hie Waffen der Aen den es üekr

e habe mich gar nicht von Brandſtelle ent ernſten Fall. Ich war an dieſem Abend ſo er hin und wieder getauſcht haS ernt, ſondern bin bis zum unter denlregt, daß ich aus meinem Hinterhalt zur Not auch Man blickt in einen hund

9 a Todesſtrafe für den Leopoldshaller2500000 Mark ergaunert
Am Montag begann vor dem Erweiterten Schöf Mark ergaunert; ſie ſtellten „Ceſſionsſcheine“ aus, Das anhaltiſche Schwurgericht verhandelte am

fengericht in Breslau ein ſenſationeller Betrugs- die oftmals einen vielfachen Betrag von dem Montag gegen den 51 Jahre alten BVierkutſcherprozeß gegen 12 Angeklagte, zu dem nicht weniger lauteten, die Schweſtern ſehen Die ſelt Guſtav Hinze aus Leopoldshall, der in der Racht

als etwa 150 Zeugen geladen ſind; die Anklage me die die Leute ſo ver zum 29. Juli v. J. in das Schlafzimmer ſeinere S t tet 20 Seiten. Angellagt ſind de e n ichen Jiſei Freundin, Frau Renenfeldt, eingeſtiegen war an

t S nam verſtorbenen Kapitän Koning herſtammen.S ter und acht Perſonen, le die tern verhaftet wurden, wollten ſie ſiche e dex Notar Beide gerade eine Villa in Krummhübei Schutz fehl, dagegen wurde dere a dem d in en eine chtzimmer Sohn der Reuenfeldt von Hinze durch einenchaft von ihnen vom Gericht geſtellten Herzſchuß niedergeſtreckt. Das Urteil lautete wegena von ihrein Leuten r Su 8 ge r le ſie ab, „weil er ſich noch Mordes auf Todesſtrafe und wegen des zweiſachenm Geſamtbetrage von etwa illionen nicht e hat“. Mordverſuches und unbefugten Waffentragens anf

insgeſamt 4 Jahr 4 Monate Zuchthaus.

Ourchichittenes Merſgekabei. ba eine e r von 1000 Dollar zur Ent Autokatafſtrophe
deckung der Täter imd ihrer Hintermänner aus Am Montag ſtürzte auf der von Bremenz e Börſe wurde feſtgeſtellt, geſeyt“ hrer H nach Bremerhave X n L r ein Auto um; der

alte m abel, das von e Chauffeur getötet, vier Perſonen, untere Se ne r en Verhaftete Lohngeldräuber. Beamten der Metzer denen ſich auch der bekannte Aſienforſcher Dr.
S er chaft lief ſo griminalpolizei gelang die Verhaftung von zwei Trinkler befand, erlitten ſchwere Verletzungen. Der

e Lohngeldräubern, die am 2. Oſterfeiertag auf einer re grohe e a rentdeckte nachdas Kabel an einer Se

beſteht klein Zweifel, daß das KabelSe Landſtraße bei Rombach (Lothringen) einen Kaſſen SPeter Kürten und ſeine re e e ihn ne boten überſallen und ſeiner Akientaſche. die Lohn. Secerweg gekomme t m Schleudern
Kürtens erfuhr erft wenige Tage vor Unzweife aft haben a eng gelder in Höhe von 50 000 Frank enthielt, beraubtKürtens erhaftung von den furchtbaren Ver- e Wicſer Manipulation in n Ge hatten. Jm Beſitz der beiden Banditen befanden ſich We s verboten! Das Geſundheitsminiſterium

inbrechen ihres Mannes. e hat auf Grund eines Gutachtens des
Vian an der Vörſe erziel Be Kareheſelſheſt noch 41 000 Frank.

Landesſanitätsrates die Anwendung der Zeileis
ſchen Methoden für Jugoſlawien verboten.
i perbandlungen werden unter ſchwere Strafe
geſtell

1 S Die richteapbeit beſteht im BimA ober Haare mit Sand-Wie entsteßt unser r e e
ellu ourhüte en rs ausVom Acaoenſtour zum Sia vom u v Butter ſume e half verwandt (z. B. keine Schaf-

4 ſwolle).Wenn der Frühling da iſt, iſt es Zeit, an]ſogen n. Die Form drehtdie Garderobe denten Wenn die Fiict nicht. W e ha e ünter atz, ar s Die Stampen werd o der Walke abge
ausreichen, die Erneuerung vom Kopf bis zu den ſge iäſe 48 Die auf der gen Rgek.

„Lied vom Leben“ rege Der Groanowſky
ilm „Das Lied vom der vor einigenochen von der Berliner Filmprüſſtelle unter be

fremdenden Gründen verboten worden war, wurde
in ſeiner neuen Faſſung nicht r beanſtandetund bis auf einige ganz unweſentli e An itteſodann in einem la Prozeß gebürſtet, wieder

7 i durchzuführen, wird wenigſtens die An lockere Filzſchicht wird mit einem ſeuchte e chore onde igegeben.
de n neuen Hutes e mit c nd in nan wer et mee des 9 r ruswahl locen die Aus heißes angeſäuertes Waſſer getau wöhnlichen da hre das An des Be chutzmann baminm 3 e mit ihren un ed s auf inen, deren Stoffdrücker Der S als He e

Der unglaubliche und einzig daſtehende Vorfall,
von dem hier die Rede iſt, trug ſich kürzlich am
hellen Nachmittag um vier Uhr in Paris zu.

Eine junge Frau ging über den belebten Plar
vor dem OdéonTheater, als ihr plötzlich etwas ſehr

n Preiß en W Qualitäten, und der un Der Verfilzungsprozez
ſhlüſſige Käufer weiß nicht, welchem Material wird hierdurch ſoweit eingeleitet, daß der dünne e Hutes re ſind

er nun eigentlich den Vorzug geben e ohne zu zerreißen, t und Zur Herſtelung von Strohhüten werden Halme
Die Hutfabrikation iſt ein t h verwideltes Weiterverarbeitet werden kann n Getreidearten, hauptſächlich des Sommer-

Menſchliches zuſtieß. Der Schutzmann Mauricedie alsdann in der r W S et oder Srinwerg ns, Dastreide wird vor der Reiſe geerntet, die HalmeAls Materialien en in Betracht Filz, Zeugs mit der Hand ſolange rn bis Ke die erſchn Charnier, der den Verkehr in dieſer Gegend
a Schilf, Blätter uſw. ſowie verſchiedene z en ha um in e e Saerre eilte herbei, ſtützte die Wankende und er-

nders er und der jeſchwungenen Form

r

ar rrenhüte faſt ausſchließligſs in gie reite Streifen t, die kannte mit dem Scharfſinn des ehemaligen rin37 Fü t de m man 2 m e r r Wollhüt das nene Se troh ergeben x 9 oder nalbeamten wort d rig der L Jvor S z ne d Wiacdennte wie das n rig u t Tareln nigi 11 men oder Streifen werden e breite junge Frau wollte Mutter wer ſie mußte
de eine Wollen, wie Schaf-, Kaſchmir- und und dann zugeſſ ten u ilzmaſchinen,
Angorawolle, aus denen die Wollfilzhüte ver- e gefertigt werden. Jur Grinnnng der Haare für br Bei den en wird die Per
die Haarhüte werden die t unter Bürſten- er durch en der in ein Tuchwalzen i a rit, P den a r e mr ſ e
Grann re eigt und en zen bewir r rfilzungspr t u„choren. Jn Tier ſich dechenden Trommel wer et du daß der Valzen naturfarbene oder dchrh Hut wird ſpäter mituf dem Arm, rief eine Autodroſchke an und fuhr

den dann Haare verſchiedener Sorten gemiſcht; mit r u gen des Filzes es en e t en n Mutter und neugeborene Tochter ins nächſte
die Reinigung des Materials iget und der Hutſtumpen nach und nach ein rn der re Carbudoviea palmata ge ie Perier Schutzleute ſind mit Recht ſtolz auf

d. u e e e en e de en ewonnenen Stumpen der Haar r Sonne ausgeſetzt und dann gebleicht und ge t di tekgegenwart vertm eines loſe zuſammenhängenden VBandes re auß Holzſoemen rn Wo Man verwendet aber auch ſogenannkes nicht die Geiſtesgegenwar

da darüber wird eine re e mſt

der geflochten, die dann x oder ge
9 in S S m enförmigen Ge
Die h S wird entweder

oder durch Preſſen, ähnlich wie beim Der

anz eilig und ohne Umſchweife. Der Schutzinannführte ſie in einen Hauseingang und verſchloß gut

die Tür, während die Neugierigen draußen eine
undurchdringliche Mauer bildeten.

Einige dramatiſche Minuten vergingen. Dann
trat der brave Schutzmann Charnier mit ſtrahlen-
dem Geſicht hervor, ein quiekendes Menſchenbündel

roh, das von den Blättern der Fächerpalmer o gewonnene lockere, watten je nach herren S See emnpen nete auf ſem a h einer Es kommen auch Hüte aus r a Jugend iſt Zukunft!
dr ehaden Bürſtenwalze zuführt; die wirft ie aus dem Holz der Zitterpappel h gä dann e einen Kaſten mit vertikalem Aus e I J werden Hüte umd z ukunſft aber wollen wir ſo geſtalten,ſpal nform, eine beſonders Tropenhelme; ferner dienen v er Arbeiterſchaft die Nutznießerin derI m gen aus Drahta eine r e d Sutſebiuanon Baſt De e iſt und Not und Elend verſchwindet.du gen die anfliegenden aare dung e es dem Farben derſRotang, Binſe, Simſe und verſchiedene deshalb hinet im die Eug.:

W Abhſaugen der Luft aus der Form ange Formgebung und Gräſer.



7 ne v5 p m 4 WSehtiter Wandchen.

h T J J J r nh wderlegen. ken in auch T u 48375 d
eenwieer der Fichte nichts ändern. weit Eif da iges rigen zeigten beide

r
M iva ein gutes Spiele ſaufwies, unterlag ſte.Ein Pannendes Spiel von An Minerva Grünewalde II Koſtebrau II 1:10 (0:5).Die erſten 29 Minuten es e Minerva zeigte kein gutes Spiel. Durch gute

i Zuſamenſpiel konnte Koſtebrau den Sieg erringene 4:6, Mierpa Grünewalde l Koſtehran l 1:1.
T. Ammendor der e W ei Gues und flottes Spiel man bei beidenſprochen, die der S von a Mannſchaften Den h hart ſpielte,

ware Begzirksmeiſter war durch tonnte ſie nicht gewinnen.

le a 12:3e teren durch e ine Spiel 7 3:3.den
der iff rettete vielleicht I Bauchhammer III 1:5.t vor der e e laden hatte viel c Kleinleipiſch II 1:3.

ch in Torwürfen. aupit II 424.et Jod. h Js.n

Kangsan 1:1.Paſſendorf Lochau 9:3 (5:2).

e e e g Beide Mannſchaften li r da en Ardeiler Wienochau war n o das tat beDer Sieger Welter Heſfmamn fie in r vühung t. Schon e zweiten Minute konnte ſie den

Zum dritten Male wurde als Beginn der Straßenradſaiſon das Rennen Berlin Kottbus-- Berlin e Lochau hatte ein gutes Boll
ausgetragen, das wiederum der vor und vorvorjährige Sieger Walter Hoffmann mit der Zeit t

8:12:1 4 gewann. beiden letzten

Halle
SASJ. (Geſamtaruppe)- J

Sprechchorprobe findet am20 Uhr ſtatt. hnereicgg Volks
tanz r Freitag beteiligen wir
uns an der Kundgebung zum Jntermen enalen Frauentag im Volks-
park.Zigeztag, den 14. April, pünkt

20 Uhr, baben ſämtit nter
r zu kurzen Beſprechung
zu erſcheinen.

S. Mandolinengruppe.) Diens
tag Uebungsſtunde im Heim. Alle
Mandolinenſpieler ſind dazu eing. r Notenpapier mitbringen.

d et Zrwee Falkenzuſammenkunſt.S. iſt Pflicht. Beitrag für
April fä

Reſtfalken. Donnerstag, 16. April.pünktlich 15 Uhr, im deks m Falten-

zuſammenkunft. Keiner darf fehlen.

Aus dem Bezirk

e Wim ertal Vorſtands Die Mitalieder dWerdeunſon Müſſen
Teicha. Mittwoch. er 15. Avril.

abends 8 Uhr, im Lokalaupt ter na Varterſekretär Vetſch (Halle).
re und Gäſte könnenführt werden. Die Mitgliederm en reſtlos erſcheinen.

Arbeiter-Wohlfahrt.
Mittwoch, 15. April.

Nähſtunde. Allſeitiges Erſcheinen
erforderlich.

eburg. eng 16. April.
abends 8 Uhr, im

Tivoli nferent Genoſſe Peters. Zahlreiche
eteiligung wird erwartet.

Anläßlich der internatio-
nalen Frauenwoche amDonnerstag dem 14. April. 20 Ubr,

im Bürgergarten“ Frauenverſamm-
inag mit e äſten. Reierentin Ge-

u 2282 alle). 828
nen aller Genoſſinnen, Genoſſenund Jngendgenofſſen iſt VWflich t.

Dsbra. Freitag. den 17. April,
abends s Uhbr, bei Große

Weinberge) Monatsverſammlung.
Tagesordnung wird in der S

mlung bekanntgegeben. Voll
liges Erſchei en mit dem zweiten
nun iſt Pfli

April.h e 8 üvr bei

e engſcheinen iſt Viſtht. 302 verwge S

J

u n
Ortsverein Halle.

Wir wenden uns an alle Kame-
raden mit der Bitte, ein tquartier für den 10. Mai zur erfüqung
zu ſtellen. Es genügt, wenn ein
Sofa oder Chaiſelongue geſtellt wird.

den Dienstag in dſchn Turn ſten n der Talamt
Abteilung. Mittwoch, 15. nur

20 Uhr. in der „Bernhardyballe“
Bernhardyſtraße Mitaliederver-
ſammlung. weinen aller Kame-raden iſt Pflich

Schauſpiel von
Ferd. Bruckner.

Mittw20 238 hr:
Tannhäuser

von
Rich. Wagner.

aus Ikrem Stoff u.
meinen Zutaten
beträgt

40.-.50.
Paul Naerkoer

Scameerzn

r r
M

ermannſchaft. Die
waren bis den Tormann gut in Form

e wären zu vermeiden geweſen.

O bis 26. ulf 1981

Scusthten
im Kreiſe Merſeburg Querfurt

die ſich empfehlen.

Bad Danenstsdt:
„Etadt Leipzig (W. Schmidt)

Freitag Promidère?!
Der große Operetten Erfolg:

Erlenblut
j Vm den immer wieder an
uns ergehenden Wänsoh es
gereekt an werden, zeigen
wir nochmals ad heute bis Tollete Stimmung herrgoht Cröliwits:Donnerstag bei der h t Gaßtzans Trölwitz (Helene Vetterle)

c 7ſie un „Bur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)
Bad Diteronberg:

e Gaſthof „Zum Gradierwerk“ F. Sakwerdo

Gaſtwirtſch. Zum golden. Anker“ (HOhme

Die OperetteWelt mit mit a rigris edert etUnantiarvey Um rn eHeiteren Bitte (E. Eisner)

Im Nach wio vor ongamden krhvig
Woerktags 4.00 6415 8.30
Vnwidomuflich lotato Tage
Nur noch bis einsohließslich

Donnerstag.

W Fritsch
Kanmans

Der Film, der seinerzeit acht
Wochen den Spielplan be-

herrschte.
4.200 6.10 8.20

Iugen gehe haben in dalen Thegrern Zur ung
ralen zur ersten Vorstonung kleine Preise

Teitung
19 3mit vielen wertvollen
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